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Prmla Olm f'50 

SBotlliiiitr fttUttttB 
hlens SlaidsIiliniDi in Rumä̂  
Marschall Rydz-Smlgly und die Warschauer Reslerang auf dem Wege nach Paris bezw. London 

B e r l i n , } ^ .  S e p t .  D N B  b e r i c h t e t :  
Wie der Lotidoner Rundfunk meldet, bega 
ben Sich die Mits^lieder der potitischeii Re 
gierung gestern nach Ruminien. Auch 20 
polnische Bomber lettetiea sch auf ru­
mänisches Qebiet, wo sie beschlagnahmt 
wurden. Die Deeatzuiyn wurden inter­
niert 

B u k a r e s t ,  1 8 .  S e p i e m b e r .  (Avala.) 
>NB berichtet: Am Sonotag um IflJO 

Ulr oatwiropitecher Zell siod der polni­
sche Staatspräsident M o s c i c k i und 
die geaamte polnische Regtenmg, soweit 
sie skh noch in Polen befand» aus dem 
polnischco Orenzort Kuty fiber die die 
Grenze bildende Brücke fiber den Czere-
moe-FhiB anf mminisches Gebiet fiberge-
trstsn, Sie halten sich vorläufig in Wisch 
nMz, dem gcfenfiber von Kuty am rechten 
Ufer des Czeremos Hegenden ramini-

schen Orenzort, anf. Man erwartet stfind-
Uch, daß Mosdcki und die Regierung in 
Czemowitz eintreffen. 

C z e r n 0 w i t 18. Sept. (Avala.) 
Stefan! meldet: Heute um 3 Uhr mor­
gens ist der polnische Marschau R y d z-
S m i g 1 y mit dem gesamten polnischen 
Generalstab hi Czemowitz auf rumäni­
schem Boden efaigetroffeo. Im Laufe der 
Nacht flfichteten aniSefdem noch KKOOO 

Personen, darunter hohe poiniSche Beam­
te, doch sind in dieser Ziffer nicht die Spe 
zialabteilungen sowie einige Divisionen d. 
p(rfnischen Armee inbegriffen Autos des 
Roten Kreuzes treffen unablässig mit Ver­
wundeten ein. Die Mitglieder der poini-
schen Regierung sind im Laufe des heuti­
gen vormittags nach Bukarest abgereist, 
von wo 8|e sich nach Parts und London 
begeben werden. 

Vtr ruffIfdDe ^ormorfcD in :ßoIen 
(Sine boii Oomnltr SDIIna, Ototono, Soranotoicsl unO jlolomeo, bon (en 

Stilflm btreiw Gefegt 

M o s k a u ,  1 6 .  S e p t e m b e r .  ( A v a l a . )  
Deuter meldet: Die Sowjetregierung 
eriteß gestern folgende amtliche Mittel­
ang: Am Morgen des 17. September ha-
)en die Trappen der Roten Armee die 
Westgrenze an der gesamten Linie von 
der Dflnn angelangta fibersehrttten mid 
Uebel den schwachen Wfclerstand der 
wlitehen Truppen gebrochen. Die Mft-
elonf IQfirt die Städte an, die von den 
Sowjettruppen bereits beee^ wurden n. 
steOt sodann fest, daß von Luftstreitkrftf-
tm der Sowjetarmee sieben polnische 
Jagdflngzenge abgeschossen wurden, 
Mrährend drei schwere pohlische Bomber 
tum Niedergehen gezwungen wurden. 

In der Mlttelhing heißt es femer, daß die 
Sowjettruppen bei Ihrem Einmarsch von 
der Bevölkenmg begeistert t>egrüßt wur­
den. 

B e r 1 1 n, 18. Sept. Russische Truppen 
begannen gestern ^n Vormarsch g^^en 
poinüches Gebiet auf der ganzen pol-
niach-mssisciien Grenze, in Oalizlen wur­
de die Stadt K n t y bombardiert In Ost-
gaUzien hat sich der Bevölkerung fürchter 
Helle Panik bemächtigt Alles fluchtet ge­
gen Rumänien, doch bleiben viele über-
fäUte Zuge auf der Strecke stecken. 

B e r I n, 18. Sept. Sowjetmssische 
Abteilttngen überschritten ges^rn die pol 
nisciHffiisaische Grenze in ihrem gesamten 

Verlauf von der Dfina bis zum Dnjestr. 
Der Vormarsch wird mit großer Sciuiel-
ligkeit durchgeführt. Die Stadt Baranowi-
cze wurde bereits besetzt. EbenSo sind 
die Städte Rowno, Dubno und Kolomea 
in russischen Händen. Durch den Vor­
marsch auf Kolomea wurde die Grenze 
zwischen Polen und Rumänien abgerie­
gelt lElne Anzahl von polnischen Flugzeu­
gen wurde im Luftkampf von russisciien 
Fliegern abgeschossen. 

L o n d o n ,  1 8 .  Sept. (Avala.) Wie der 
Londoner Rundfunk auf Grund einer aus 
Riga eingetroffenen Reuter-Meidung mit­
teilt, haben sowjetrussische Truppen W 11 
n a besetzt 

Tleuter ti&er |3iolrnd31ufteiluna 
NACH ENGLISCHER ^SICHT BILDUNG EINES POLNISCH. PUFFERSTAATES 

M o s k a u ,  tö. September. (Avala.) 
Reuter meldet: In hiesigen Kreisen 
Mrd twtont, daß die Sowjetregierung 
^estpolen, Oberschlesien, Danzlg und 
ten Korridor Deutschland fiberlasse, wäh 

JJteue aeftung": 

.derliii unö ^otffau toaren 
DerabreOrt" 

ZU rieh, 18. September. Wie der Ber-
Bier Korrespondent der »Neuen Züricher 
Zeitun^f« berichtet, waren die deutschen 
^egierungiskreise auf die russische Aktion 
licht nur voAereitet, sondern auch in 
illen Einzelheiten genauestens unterrlch-
et AAan wußte sogar um die Stunde des 
ilnmarschbeglnnes. Die Annahme, daß 
lie russische Aktion lu Unstimmigkeiten 
wischen Moskau und Berlin führen könn 
e, sei die größte Täuschung, die sich dar 
lus ergeben könnte. Die gesamte Aktion 
ei am 24. August anläßlich der Reise 
^ibbentroips nach Moskau verabredet wor 
ien. Ribbentrops Reise im Zusammenhang 
nit dem Nichtangriffspakt sei nebensäch-
icher Natur gewesen, in der Besprechung, 
lie Ribbentrop und Stalin damals bis 3 
Jhr früh hatten, bestimmten sie das 
ichicksal von Millionen Menschen und 
die Zugehörigkeit von Tausenden von 
Quadratkilometer Bodens. Die Demarka-
ionslinie, an der die deutschen und die 
ussisclien Heeresteile haltmaclicn wer-
icn, sei schon im August genauestens fest 
uMej]:t wordc'n. Erst jetzt sei es klar, von 
'•eich weittragender Bedeutung der 

rend die Westnlcrahie zu Rußland fallen 
würde. Das übrige zentrale polnische Ge­
biet würde eteen Pufferstaat zwischen 
Deutschland und der Sowjetunion abge­
ben. 

deutsch-sowjetrussische Nichtatigriffspakt 
war. Im Bewußtseta der russischen Hilfe 
habe Deuischkand den Antikominternpakt 
leicht fallen gelassen und ebenso sei es 
ein Haupt verdienst der deutschen Di­
plomatie, Moskau und Tokio befriedet zu 
haben. Mit der formellen Anerkennung 
der Slowakei habe Rußland dem Deut­
schen Reiche eine Konzession gemacht. 
In richtiger Erkenntnis der Lage sei der 
deutsche Dampfer »Bremen« auch in ei­
nen russischen Hafen geflüchtet. Um von 
jeglicher Reaktion von Seiten Englands 
gesichert zu sein, erhielten die russischen 
Handelsschiffe schon vor einer Woche 
den Auftrag, in ihre Heimathäfen zurück­
zukehren. 

3>fe fSriegdlaae in lüolen un^ 
im !B>eften 

B e r 1 i n, 18. Sept. (Avala.) DNB be­
richtet: Die deutsche Heeresleitung mel­
dete ges ern, l7. d.: Die Säuberung wur­
de in Ostgalizien am SamStag fortgesetzt. 
Lemberg isi von drei Seiten eingeschlos­
sen. Zwischen PrzemySl und Lemberg 
wurde polnischen Truppen der Rückzug 
gegen Südosten abgeschnitlen. Nördlich 
der San-Mündung setzen unsere Truppen 
don Vorinarsch nach Lublin fort. Demblln 

wurde emgenommen. Bei Wlodawa fie­
len hunciert unbeschädigte Flugzeuge in 
unsere Hände. Bei Wkxlawa südlich von 
Brest-LitowSk vereinigten sich die Vort-
hutabteihuigen der Armeen, die aus Ost­
preußen, Oberschlesien und der Slowakei 
eingedrungen waren. Die Kampfhandlun­
gen gellen planmäßig weiter. Kutno wur­
de von westlicher Seite her eingenommen 
Die B;!ura wurde im Norden überschrit­
ten. Warschau ist noch enger umschlossen 
Ein VcrSuch der einge«chk>sseiien polni­
schen Trupper., gegen Südosten zu ent­
kommen, endigte mit der Gefangennahme 
von 12.000 Mann. Außerd^ erbeuteten 
wir 80 Geschütze, 6 Tanks und 11 Flug­
zeuge. Die Rundfunksender Wilna und 
Baranowiczl worden von unserer Luft­
waffe zerstört. 

3 e r 1 1 n, 18. Sept. DNB berichtet: Die 
deutschen Truppen haben im Laufe des 
Sumstag PrzemySl eingenommen. Im Nor­
den erfolgte am gleichen Tage die Ein­
nahme von Bialystok. Die Zitadelle von 
Brest-LitowSk ergab sich, nachdem die 
Vorforts schon früher t)ezwungen worden 
waren. Bei der Einnahme der Zitade**e 
\%urden 600 Gefangene gemacht 

P a r i s ,  1 8 .  S e p t .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  H e e  
resleitung melde.e am 17. d.: Samstag 
abends unternahm der Feind mehrere An 
griffe, und zwar östlich der Mosel sowie 
zwischen Zweibrücke und den Vogesen. 
Die Angriffe wurden abgewiesen. Es bestä 
tigt sich die Nachricht, daß deu'sche Kräf 
fe von Polen nach Westen verleg, wur­
den, wobei es sich vornehmlich um Luft­
streitkräfte und nio'orisierte Einheiten han 
delt. 

B e r 1 i n, 18. Sep'. Die deutsche Hee-
ffsleitung meldete am 17. d. üt>er die La-

an der Westfront: Auf der Wes front 
erlebte der Feind bei ein'gen Versuchen 
stoßartigen Vordringens im Bereiche von 

Zweibrücken beträch'Hche Verluste. Ein 
feindl'cher Fesselballon wurde abgeschos-
sen. Luftangriffe auf das Reichsgebiet fan 
den nicht statt. 

3Barf(IDou: Ofngrlfftfafi &<r 

JlUfffll 
B u k a r e s t ,  18. September. (Avala.) 

H a V a s meldet: Die polnische Regierung 
hat allen ausländischen Regierungen eine 
Note zugehen lassen, die sich auf deti 
Einmarsch sowjetmssischer Truppen in 
Polen bezieht. In der Note heißt es u. a., 
daß die Intervention der sowjetrussischen 
Armee an der polnischen Grenze einen An 
griffsakt darstelle. 

fein :|ßroiefl <Snoian6e 

un& SrontreiC^ 
M o s k a u ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  ( A v a l a . )  

DNB meldet: Wie man erfährt, haben die 
diplomatischen Vertreter Englands und 
Frankreichs, die durch die sowjetrussische 
Aktion in Polen völlig überrascht wurden, 
noch keinen Entschluß gefaßt, bei der 
Sowjetregierung Protest einzulegen. An­
geblich erwarten die beiden Botschafter 
Seeds und Naggiar Instruktionen ihrer 
Regierungen. 

Sitauen red&net mit QDilna 
K 0 w n 0, 18. September. (Avala.) DNB 

berichtet: In litauischen politischen Krei­
sen wird im Zusammenhange mit dem 
Einfall sowjetrussischer Truppen in Ost­
polen erklärt, daß litauische Operationen 
in der Richtung auf Wilna nicht zu erwar 
ten seien. Litauen bereite sich darauf vor, 
die Wilna-Fragc im Verhandlungswege 
beizulegen. 

fturse OTac&ri^en 
R o m ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  ( A v a l a . )  S t e -

fani meidet: Ueber die Lage u«nd die 
Stimmung bei den polnischen Gefangenen 
berichtet ein Korrespondent der Agenzia 
Stefani, die Gefangenen, die bereits 
130.000 Mann zählen und in den nächsten 
Tagen um weitere 100.000 zunehmen wer 
den, anerkennen ebenso wie die polnische 
Offiziere die erdrückende Ueberlegenheit 
des deutschen Heeres, dessen Leitung die 
Lage voll und ganz auszunutzen verstehe. 
Unter Hinweis auf die große Bedeutung 
der Luftwaffe heben die Gefangenen fer­
ner hervor, daß die deutschen Operatio­
nen immer rascher durchgeführt seien als 
der Befehl zur Zurücknahme der polni­
schen Stellungen erfolgt sei. 

M o s k a u ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D i e  S o w j e t ­
regierung hat die Slowakei de jure aner­
kannt und wird mit diesem Staate in di­
plomatische Beziehungen treten. 

Z ü r i c h ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D e v i s e n ;  
Paris 9.50, London 16.70, Newyork 442, 
Brüssel 75.50, Mailand 23.—, Amsterdam 
23-1.50, Stockholm 105.35, Oslo 100.—, 
Kopenhagen 85.35, 
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Russische Truppen in Ostpolen 
enmarschert 

<Sine besflgliiiye Olote Oer Gotofrtreoirruno on ISoIen / Qllle runftdft-volnffdten 0taat«torrtraae fflr nun 

unö nid^tig erflärt / 2>ie fotoieiruntfdjieii Xntppen treffen Deute 6el 3reff-£ftoto«l un& £emi&erfl mit (en 

öeutf<l^en ii:rup4>en sulommen 

M o s k a u ,  1 8 .  S e p t ,  D i e  N a c h t  v o m  ̂ der Tfirkd. Gcoeliarigeo Sie den Ausdruck 
Sams'ag zum Sonn ag brachte die Lö-' meiner vorzflgHchen Hochachtung, gez. 
sung des Rätsels Sowjetrußlands. Es ist|Molotow. (In der Uste def Stalten 
bekannt, daß die Sowjetregierung in den 
letzten Tagen zahlreiche Reservistenjahr-
gänge einzog und diese Maßnahmen mi: 
der Notwendigkeit eines verstärkten 
Grenzschutzes Polen gegenüber motivier­
te, das seit 1. September Kr'egsschaupla z 
sei. Die russische Haltung schien für man 
che diplomatischen Kreise unklar, in Wirk 
Ifchke't war die Hal'ung Rußlands schon 
längst bestimm'. Dies bewies die Tatsa­
che, daß der stellvertretende Außenkom­
missar P 0 t e m k ! n den polnischen Bot 
schafter Grzybowski Sonntag um 
3 Uhr früh in den Kreml bat und ihm bei 
dieser Gelegenheit die nachstehende Note 
der Regierung der UdSSR überreichte: 

»Herr Botschafter! Im Verlaufe des 
deut^h-polnischen Waffengange zeigte 
sich klar der innere Verfall des polnischen 
Staates und der Staatsgewalt Polen ver­
lor alle 8dne Industrie- und Kulturzentren. 

sind diejenigen Staaten nicht angeffflhrt, 
mit denen die Sowjetunion keine dipkMna-
tischen Beziehungen unterhält.) 

M o s k a u ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  M o l o t o w  
hielt gestern um 9.30 Uhr über alle russi­
schen Sender eine Rede, in der er u. a. 
sagte: Die jüngsten Ereignisse haben den 
inneren Zerfall und Bankrott des polni­
schen Staates aufgezeigt Alles war in so 
kurzer Zeit vorfitw. Nach zwei Wochen 
Krieg verlor Polen die Mehrheit seiner 
Indostriebezfa'ke und die Mehrzahl seiner 
Stidte und Kulturzentren. Warschau ist 
nicht mehr die Hauptstadt Polens. Nie­
mand weiß, wo sich die polnische Regie­
rung t>efln^t. Die Bevölkerung wurde 
von den unglückseligen FQhrem ihrem 
Schicksal fiberlassen. Polen und sehie Re 
gierung haben faktisch zu existieren auf­
gehört 

In seinen weiteren Ausführungen moti-

«n der Auflösung und zeigt kein Lebens­
zeichen mehr. Der polnisehe Staat und 
die Reglerdng haben zu existieren aufge­
hört. Damit haben auch alle zwischen der 
UdSSR und Polen geschtossenen Verträge 
Ihre Qflltigkeit verforen. Damit aber sjnd 
die Völker Polens schutzlos ihrem Schick> 
^ Preisgegeben worden. Polen ist der 
S^platz für verschiedene Möglichkel. 
w und UeberraSchungen geworden, die 
fflr die DdSSR eine ernSf® Gefahr werden 
könnten. 

Sowjetrußland, das im Konflikt zwi­
schen Deutschland und Polen bislang neu 

Sowjetregierung für den Einmarsch in 
Polen, wie sie bereits in der Note an Po­
len enthalten sind. Er verwies auf die Im 
September erfolgten Reservltteoefaiberu-
fungen und fuhr dan fort: »Niemand hät­
te es geglaubt, daß d^ pohilsche Staat 
sich so schwach erweisen und so rasch 
zusammenbrechen würde. Das altes ist 
jetzt Tatsache. Die polnischen Machtha-
t>er haben vollkommen bankrottiert und 
besitzen keine Kraft, die Lage in Polen 
zu ändern. Unsere mit Reserven verstärkte 
Wehrmacht wfrd nunmehr würdig ihre 
Aufgabe erfüllen.« 

Am Schlüsse verkOndete Molotow der 
Bevölkerung, daß die Regierung fai die­
sem Zusammenhange eine Neutralitätser­
klärung allen Regierungen habe zugehen 
lassen, mit denen sie in dIplomatiMhen 
Beziehungen steht. 

M o s k a u ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  A l l e  r u s s i ­
schen Sender teilen gestern frühmorgens 
mit, daß die russische Armee die polni­
sche Grenze überschritten hat. 

B e r l i n ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D N B  b e r i c h ­

tet: Die sowjetrussische Annee hat zu 
gleicher Zelt die polnische Grenze von 
der lettischen bis zur rumänischen Gren­
ze überschritten. 

R i g a ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D i e  r u s s i s c h e n  
Truppen sind gestern bis zu 60 Kilome­
ter tief auf polnisches Gebiet eingedrun­
gen. Man erwartet, daß sie heute bis 
B r e s t - L i t o w s k  u n d  b i s  L e m b e r g  
vorstoßen u. sich dort mit den deutschen 
Truppen treffen werden* 

P a r i s ,  1 8 .  S e p t *  D e r  p o h t i s c h e  B e i -
schafter in Paris veröffentlichte gestern 
die nachstehende Mitteilung: Russisch« 
Tru/ppen haben heute morgens die polni-
sehe Grenze bei Motodeczno überschrit­
ten, wo sie sofort auf energischen polni-
sehen Wiederstand stje.ßen. 

B u k a r e s t ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  ( D N B . )  
Staatspräsident Moscicki und die ia 
Zaieszczykl befindlichen Mitglieder der 
pohlischen Regierung haben sich auf n> 
manisches Terrttorium begeben. 

Ultimatum an Warschau 
3>fe UeberoaMberOanMunoen Im (Sanoe 

B e r l i n ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D a s  K o m m a n  
do der deutschen Ostarmee hat in dem 
Bestreben, das Leben der Frauen und 
Kfnder in Warschau zu schonen, Samstag 
um 15.10 Uhr eine Million Flugblätter in 

tral gewesen war, kann deshalb nicht polnischer Sprache auf Warschau abwer 
mehr den Ereignissen gegenüber neatral lassen. Die Flugblätter haben folgen-
und auch nicht gleichgültig bleiben gegen Inhalt: »Eure Regierung hat aus der 
über der Tatsache, daß die bhitmäßlg ver Kampfplatz gemacht und ihr 
wandten Weißrussen u. Ruthenen schütz-! den Charakter einer offenen Stadt genom-
tes einem gewissen Schicksal fiberlassen men. Eure Militärbefehlshaber haben 
blieben. Aus diesem Grunde hat die Re-! nicht nur gestattet, daß polnische Batte-
gierung der USSSR der Sowjetarmee den aus der Stadt schießen, sondern sie 
Befehl erteilt, heute um 6 Uhr Moskauer! forderten die Bevölkerung auf, Barrika-
Zieit (4 Uhr mitteleurop. Zeit) die poln!- ^ errichten und sich den deutschen 
sehe Grenze zu überschreiten, um Leben 
u. Eigenhim der Bevölkerung der Ukrai­
ne und Weißrußlands in Schutz zu neh­
men. Die Regierung wird gleichzeitig alle 

Truppen energisch mit der Waffe zu wi­
dersetzen. Da ein Teil der Zivilbevölker­
ung diesem Aufruf Folge geleistet hat, 
sind die kriegsrechtlichen Bestimmungen 

erforderlichen Maßnahmen treffen, um verletzt worden. Warschau ist Kriegsge-
das polnische Volk aus dem Kriege zu ret-1 geworden. Auf Grund des Befehls 
ten, in den Ihn seine unvemfinfUge Herr- Führers wurden bisher nur jene Stadt 
scher getrie>>en haben, damit ihm die Mög | beschossen, die strategischen Wert 
Hchkeit eines friedlichen Lebens gewährt i i^f'S'itzen. Dem Befehlshaber von War­
werde. i schau wird deshalb folgende Aufforder-

Genehmigen Sie, Herr Botschafter, den | ——i 
Ausdruck meiner vorzüglichen Hochach-
< u n g .  —  G e z .  M o l o t o w . «  

Botschafter Grzybowski weiger­
te sich, den Inhalt der Note zur Kenntnis 
zu nehmen und erhob gegen d'iese .^)bsich^' 
der Sowjetunion Protest. Energisch stell­
te er die Behauptung in Abrede, das Po­
len als Staat im Zerfalle befindlich sei. 
Der Botschafter behielt sich die definitive 
Antwort bis nach Eintreffen weiterer In­
struktionen vor. 

M o s k a u ,  1 8 .  S e i p t e m b e r .  D i e  S o w j e t -
regjerung hat allen In Moskau akkreditier 
t'en Botschaftern Gesandten u. Geschäfts­
trägern eine Note nachstehenden Inhaltes 
üibermittelt: 

ung zuteil: 
1. Warschau hat sich im Laufe von 24 

Stunden samt und sonders kampflos den 
deutsehen Trofipen zu ergeben, die die 
Stadt umzingelt halten. 2. Die polnischen 
Truppen fai Warschau haben sich Im glei­
chen Ze'traum zu ergeben. 3. Im Falle der 
Annahme dieser Bedingungen Ist dies 
dem erstnächsten deutschen Militärkom-
mandaten zu mdden. 4. Wird diese For­
derung nicht angenommen, so hat die Zi­
vilbevölkerung 12 Stunden Zeit, um 
Stadt auf der Straße nach Sledlce und 
Qarlowin zu verlassen. Nach Ablauf von 
12 Stunden wird Warschau als Kriegs­
zone betrachtet und entsprechend behan­
delt werden. Die Zivilbevölkerung hat 
die Möglichkeit d'e Stadt Innerhalb die­
ser Frist zu evakuieren und gilt diese Auf 
forderung als letzter Mahnruf an die War 
schauer MlHtMrbefehlshaber. 
Sollte dieser Mahnruf — so hieß es am 
Schlüsse — seine Wirkung verfehlen, 
dann falle die Verantwortung für die un­
ausbleiblichen Verluste und für cfie Zer-

trönunerung WarMhatis atiisthliefilidi 
auf die jetzigen Wänchatier Machthaber 

B e r l i n ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  N a c h d e m  d «  
Militärkommandant von Warschau Ge 
ncral Szuma es ursprÜngHph abgelehn 
hatte, auf die deutschen Fordamngen ein­
zugehen, sich aber dann eines anderen be 
sann, richtete die deutsche Heeresleitung 
gestern abends über den Sender War­
schau I a<n das VerteidigungS'kommand« 
eine Aufforderung, um 22 Uhr einen Par­
lamentär zu entsenden, damit die Verband 
lungen über die Evakuierung der Stadl 
begfainen könnten. Gleichzeitig wurde den 
Polen die Straße bezeichnet, die der Par-
lamentär zu befahren hat. 2000 Metef 
rechts und links der Straße habe gleich­
zeitig Kampfpause zu gelten. 

B e r l i n ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D i e  d e u t s c h ;  
Heeresleitung teilt mit, daß der polnisch« 
Verteidi'gungskommandant die Mitteilung 
gemacht habe, es möge ein deutscher Par 
lamentier nach Warschau entsendet wer­
den. Die deutsche Heeresleitung hat den 
Ansuchen stattgegeben. . 

QBrröen £on5on un5 ISarid 
5er 6otvjetunion 5en ^rieg 

erflärrn ? 
SOWJETRUSSLAND HAT SICH NACH ANSICHT DER PARISER KREISE AN 

DIE SEITE DEUTSCHLANDS GESTELLT. — RÖMISCHE ERWÄGUNGEN. 

R o m ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D i e  b e w a f f n e t e  
Intervention der Sowjetunion im deutsch­
polnischen Konflikt hat in Italien keine 
Ueberraschung ausgelöst, da die italieni-

Hw Botechafterl Indem sehen Blätter die Bevölkerung auf diesen 
Eventualfall bereits vorbereitet hatten. 
Die Nachricht von dem Einmarsch sow-
jetrussischer Truppen auf polnisches 
Staatsgebiet ist übrigens auch von den 
italienischen Sendern mitgeteilt worden. 
Aus den verfügbaren Kommentairen der 
italienischen Presse geht nunmehr hervor, 
daß die erste Folge der russischen Inter­
vention der Beschluß Frankreichs und 
Englands sein werde, sich als im Kriegs­
zustand mit der Sowjetunion zu betrach­
ten. Auf diese Möglichkeit .ist bweits von 
den Pariser Blättern hingewiesen worden. 

der Anlage die Abschrift einer Note über 
mittle, die die Regierung der Sowjetunion 
am 17. d. M. dem polnischen Botschafter 
Oberreichte, beehre ich mich, Ihnen mitzu 
teilen, daß die Sowjetregierung Ihrem 
Staate gegenüber die Politik der Neutra­
lität veriolgt und ebenso auch folgenden 
Staaten gegenü»>cr: Deutschland, Italien, 
Iran, China, Großbritannien, Frankreich, 
Afghanistan, USA, Flnland, Bulgarien, Li­
tauen, Mandschnkuo, Dänemark, Estland, 
Schweden, Griechenland, Belgien, Rumtt-
nien, I^ttland, Nwwegen, Ungarn und 

Die Pariser Blätter sind nämlich der An­
sicht, daß die Sowjetunion durch ihr 
Vorgehen in Polen sachlich zum Verbün­
deten Deutschlands geworden sei. 

cirnnä^eruna 

Vor einem neuen Pakt zwischen Moskau 
und Ankara. 

. A n k a r a ,  1 8 .  S e p t e j i v b e r .  D i e  t ü r k i ­
sch e  R e g i e r u n g  h a t  b e s c h l o s s e n ,  i h r < ? -  A u ­
ßenminister Saradzoglu nach 
kau zu entsenden, ujn auf diese Weise ei­
ner freundschaftlichen Einladung der Sow 
jetregierung Folge »u. leisten, l« der Tür­
kei zirkulieren ständig Gerüchte, denen zu 

em folge zwischen Moskau und Ankara 
Pakt abgeschlossen Nslirde, der die gegen 
seitige Freundschaft der .beiden Staaten 
noch weiter festigen würde. In offiziellen 
Kreiden in Ankara heiQt es, daß die Reise 
Saradzoglus nach Moskau auch deshalb 
notwendig geworden sei, weil die türki 
sehe Regierung sich über die weiteren At> 
sichten der Sowjetregierung informier«;^ 
lassen wolle. 

&em 316<(lhlufk rinftf 

?tl^tanarlff0pa*te4 

Vor neuen und schicksalhaften EntSchei' 
düngen 

M o s k a u ,  1 8 .  S e p t .  ( E x c h a n g e  T e ­
legraph.) Der japanische Botschaf er T o-
g 0 besuchte gestern vormittags den Prä­
sidenten des Rates der Volkskommissäre 
und Außenkommissar M o l o t o w iifl 
Zusammenhange mit den Verhandlungen 
über den b s c h l u ß eines japanisch-
s o w j e t r u s s i s c h e n  N i c h t a n g r i f f s ­
p a k t e s .  

R o m ,  1 8 .  S e p t .  I n  B e r i c h t e n  a u s  M o c ­
kau und aus Tokio behaupten die hies'gen 
Blätter, daß je zt sehr wichtige und schick 
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Wihafrc Ereignisse heranreifen, und zwar 
sowohl im Osten Europas als auch im 
asiatischen Osten. Die Sowjetpresse sei 
Oberzeugt, daß das nissich-japaaiflcbc 
Prilifliinarabkoininen den Weg fQr eine 
breite Einigung offen lasse, bi Tokio hat 
die Nachricht von der niesisch-Japani-
sehen Einigung sowohl In Regierungs­
ais auch in Militärkreisen große Beiriedi-
gung ausgelöst. 

M a d r i d, 18. Sept. (Avala.) Die spa­
nische Fresse hebt hervor, daß die sowjet­
russisch-japanische Einigung eines der be 
deutungsvollsten Ereignisse seit dem Aus 
bruch des Krieges darstelle. »Informacio-
nes« bezeichnet diese Einigung als einen 
schweren Schlag gegen England. »ABC« 
weist darauf hin, daß die von England 
proklamierte Seeblockade nun auch die 
neutralen Staaten zu bedrohen beginne. 

Oberst Lindbersh gegen den Eintritt 
. Amerikas in den Krieg. 

•  B e r l i n ,  1 7 .  S e p t e m b e r .  D e r  d e u t s c h e  
drahtlose Dierist meldet: Der bekannte 
amerikanische Flieger Oberst L i n d-
bergh wandte sich in einer Rundfunk-
ansprache dagegen, daß die Vereinigten 
Staaten sich in den Krieg einmengen. Die 
einzige Sicherheit für das amerikanische 
Volk bestehe in seiner inneren Haltung 
und an der Vermeidung jedes Konfliktes. 
Wen Amerika in Europa für die Demo­
kratie kämpfe, läufe es Gefahr, die eige­
ne Demokratie zu verlieren. Zur Zeit des 
europäischen Krieges hat Amerika eine 
besondere Friedensaufgabe. Oberst Lind-
bcrgh wagte sich auch unverkennbar ge­
gen die deutschfeindliche Agitation Stel­
lung zu nehmen, indem er vor heimtücki­
scher Propaganda und vor Schritten warn 
te, unter denen die heutige und kommen­
de Generation zu leiden hätte. 

Die Rede Oberst Lindberghs findet hi 
Amerika starke Beachtung, da er nicht 
als Berufspolitiker gilt, der selten hn 
Rundfunk spricht und auf dem Gebiete 
der Landesverteidigung große Autorität 
genießt. In der Presse wird darauf hinge 
wiesen, daß der Appell Lindberghs auf 
die beabsichtigte Aufhebung des Waffen-
ausfuhrvefbotes voq starkem Einfluß sein 
werite. Er. hatte sich gegen die Versor­
gung von irgend einer Natidn mit Krie^-
material gewandt. 

• ^ ftu hl Verstopfung und Verdau-
ifTirren nehme man morgens nOch-

tem ein Glas natDrllchen »Franc-Josef«-
Bltterwasser, Rep. S, br. 15.4Ä5/35. 

5efttag an Drina 

FEIERUCHE ERÖFFNUNG DER BAHNSTRECKE USTIPRACA-FOCA. 

Foia, 18. September, fai Anwesenheit 
des VerieehTSBiinJsters Ing. Nfkota BeS-
1 i d sowie dier Minister Dzafer K u I e -
n 0 v i ö und Jevrem T o m f d sowie des 
Generaldfirctktors der Staatsbahnen Ing. 
D j u r 1 (i fand gestern die feierLiche Er­
öffnung der neuen Bahnstrecke Ustlpraia 
—Foda statt, zu der S. M. der König sei­
nen Vertreter in der Person des Generals 
Mihajlovid entsendet hatte. Bei der 
Ankunft der Minister und der Festgäste 
an, der prächtig ausgeschm-ückten PraCa-
Brücke wurden ihnen seitens der anwesen 
den Bevölkerung herzliche Ovationen zu­
teil. Der Bürgermeister von UstripraCa 
pries In seiner Rede die Verdienste, die 
sich der frühere Verkehrsminister Dr. 
S p a h o für diesen Bahnbau erworben 
hatte. Nach stftrmischcn Ovationen für Kö 
nig und Dynastie teilte Generaldirektor 
Ing. D j u r i d dem Minister für Verkehrs 
wesen Ing. Be§lid mit, daß der Bahnbau 
vollendet sei. Verkehrsminister Ing. B e §-
1 i <5 hielt sodann eine Ansprache, worauf 
der Vertreter S. M. des Köni^^s das sym-
bolfsche Trikolorenband zerschnitt, das 
•über das Gekise gespannt war. Unter 
neuerlichen Jubelkundigebungcn der Be­
völkerung t)ewegte sich sodann der erste 
Zug mit den Ministern und Festgästen in 
der Richtung nach Foöa. Hinter diesem 

Zuge fuhren in weiteren ZQgen die Dele­
gierten tmd dte Bevölkerung. In sämtli­
chen Stationen fanden feierliche Empfän-
fje statt. Nach eineinhalbstündiger Fa,hrt 
traf der Zug in Foca ein, das aus diesem 
Anlasse reichen Flaggefischmiiok tru^. — 
Auch hier fand ein federKcher Empfang 
statt, worauf die Ehren-gäste um 17 Uiir 
die Rückreise nach Beograd antraten. 

Die neuerbaute Linie ist dias erste Teil­
stück der in Aussicht genommenen Bahn, 
die entlang der Drina gegen Süden bis 
B i 1 e 6 a führen und die Südost-Herze­
gowina mit Ostbosnien besser verbinden 
wird. Da im Vorjahr Bileda, welcher Ort 
durch eine Zweigbahn an das bosnische 
Schmalspumetz angeschlossen ist, mit 
N i k § i d verbunden worden ist, wird da­
durch die Cmagora eine kürzere Verbin-
dutvg mit Ostbosnien und dadurcli mit 
Beograd erhalten. Nach Fertigstellung der 
projektierten Linie von V f r p a z a r um 
den Skutari-See bis Niksid wird eine 
durchgehende Schmalspurbahn von der 
.\dria bis Beograd geschaffen werden. Da 
bei Podgorica dieses Teilstück von der 
teilweise bereits fertiggestellten normal-
spurigen südlichen Adriabahn gekreuzt 
wird, wird B a r an der Adria auch durch 
Westserbien mit der Residenz verbunden 
werden. 

cbong der seHsamen ZostftMe wtflteBfc 
hat. Es wurde auch festgestellt, daß jetSe 

.der Priesterinnen, größtenteils ausgespro­
chene Negerechönherten, Ober wertvollen 
Schnuick, Gold tmd sonstiges Venmdgen 
verfl^en, was auf die iuieji reicfaHch zo-
füeßeoden Op4erga6en txid 
gelder zurückzuführen ist. 

j)un6ert $rauen belD^rrfdim 
eine Oal&r Oltinion Otlrnf^en 

Negerkuit im brasilianischen Urwald. 

R i o d e j a n e i r o ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D i e  |  
brasilianische Regierung hat eine Studien 
kommission ernannt, o^ren Aufgabe es 
sein sofl, einen kürzlich von einigen For­
schungsgelehrten in den brasilianischen 
Urwäldern entdeckten, bisher noch wenig 
bekannten afrikanischen Negerkult zu stu 
dieren und Vorschläge zu dessen Be­
kämpfung auszuarbeiten. Die Forschungs-
kommission hat dne besondere Entdek-
kiung gemacht, daß in den nördlichen Ur­
wäldern Brasiliens fast eine halbe Million 
Menschen — durdiwegs Nachkommen 

von Negersklaven — von etwa hundert 
Frauen, die als »Priesterinnen« wirkeai, 
beherrscht werden. Die Eingeborenenbe­
völkerung schreibt diesen Prlesterinnen 
göttliche Eigenschaften zu. Sie genießen 
unter ihren Anhängern eine geradezu un­
beschränkte Autorität, In ihren Händen 
liegt Leben oder Tod von 500.000 Men­
schen. Mord, Totschlag und sonstige Ver 
brechen, die in Ausübung grausamer Ri­
ten verübt wurden, haben sich insbeson­
dere in der letzten Zeit derart gehäuft, 
daß sich die Regierung zu einer Untersu-

2Wol>erne S^obinfonak 

Schiffbruchiger kehrt ab Millionär heim. 

M a i l a n d ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D i e  B l ä t t e r  
bringen Einzelheiten über die seltsame 
Lebensgeschichte des Turiner Tischlers 
Brambilla. Vor fünfunddreißig Jahren 
war Brambilla an Bord des Zweimasters 
»Savoia« nach Südamerika von Genua 
aus in See gestochen. Brambilla war da­
mals 25 Jahre alt und als Tischler und 
Zimmermann an Bord beschäftijs^. Von 
dem Zweimaster »Savoia« und der Besat­
zung hörte man nie mehr etnas. Nun ist 
Brambilla nach fünfunddreißigjähriger Ab 
Wesenheit als schwerreicher Mann in sei­
ne Heimatstadt Mailand zurückgekehrt. 
Brambilla hat während dieser fünfund­
dreißig Jahre ein Abenteuerleben durch­
gemacht, wie es in einem Film auch nicht 
spannender rlargesteilt werden könnte. 
Segler »Savoia« wurde damals bei Carta-
gcna von einem amerikanischen Dampfer 
geramt und ging unter, wobei die ge­
samte Besatzung den Tod fand. Nur Bram 
billa konnte aus den Wogen geborgen 
werden und machte an Bord des Damp­
fers »Scotland Star<?', der auf der Fahrt 
von Genua nach San Francisco begriffen 
war, die Reise nach Kalifornien mit. Als 
der Dampfer aber das Kap Horn passiert 
hatte, geriet er in einen furchtbaren Or­
kan und ging gleichfalls unter. Brambilla 
erreichte mit einem Rettungsboot eine der 
Inseln Revillagigedo im Pazifik, die von 
der Welt vollkommen abgesperrt sfnd 
und auf der nur einige Fischerfamilien le­
ben. Da Brambilla ein geübter Tischler 
war, konnte er sich nützlich erweisen und 
war bald allgemein beliebt. Er heiratete 
eine der Fischertöchter und begann eine 
Viehrucht, die sich allerdings nur auf Zie­
gen und Schaffe beschränkte. Später er­
richtete er einen Betrieh für die Konser­
vierung von SchÜdkrötenfle'sch. So ver­
ging Jahr um Jahr und schließlich war 
Brambilla ein Dollarmiiüonär geworden. 
Erst in se'nem hohen Lebensalter bekam 
er Sehnsucht nach seiner Heimat und rei­
ste schließlich mit seiner Gattin nach Ita-

n i a t i a e t i  
' Durch die kleinen Lucken des Schäfer­

karrens blinken ein paar blasse' Sterne. 
Wie so manches liebe Mai nächrige ich 
hier Seite an Seite mit dem Schäfer. Der 
fable, blasse Schein am östlichen Himmel 
zeigt mir, daß es höchste Zeit zum Auf­
bruch ist. Mit einem Sprung bin ich vom 
Strohsack herunter. Schnell mache ich 
mich fertig, nehme einen kleinen Morgen-
Imbiß, und dann stehe ich draußen und 
atme, befreit von der Schwüle des Schä­
ferkarrens, in vollen Zügen die kühle Mor 
genluft. Mein Weg führt mich, vom 
»Weidmannsheil 1« des Schäfers begleitet, 
über den nahen Heidkopf, dessen Kiefern 
gespensterhaft durch den dunklen Mor­
gen geistern, zum Wald. Es weht ein 
leichter Os'wind, gerade der richtige Mor 
genwind für meinen Ansitz zur beginnen­
den Brunft. 

Nach kurzer Zeit erreiche ich eine 
Gruppe von wenigen Bäumen, Birken und 
einigen wilden Kirschen, die dem Walde 
vorgelagert sind. Von hier aus habe ich 
einen tiefer liegenden Kornschlag vor mir. 
Vorläufig Sehe Ich noch nichts als die 
dunklen Schatten des Waldes, die ne­
ben und hin.er dem Kornfeld an einem 
Wiesengrunde emporragen, über Feld 
und Wiese schwingt em leichter Nebel. 
Noch ist es still bis auf ein leises Rau­
schen von Feld und Wald. Auf meinem 
Jagds^tz mache ich es mir geräuschlos be 
quem und warte aut das Büchsenlicht. 

Blasser werden die S'erne, fahler der 
Himmel, und die gefiederten Sänger des 
Waldes bringen ni'' ihrem ersten Morgen 
grüß langsam l.eben in die Natur. Die 
Nebel fallen. Ich erkenne durch das ülas 
Schon Einzelheiten, aber noch regt sich 
nichts; 'in Korn. Heller und heller wird es. 
Ich kann nun schon mit bloßem Auge al­
les überschauen. Drüben am Waldesran­

de hoppelt ein Hase ins. Holz, weit rechts 
in den Wiesen äst ein Reh. Es is: ganz 
hell geworden; die Sonne muß gerade 
hinter dem Walde im Osten aufgehen. 

Da-p was war das? War da nicht eben 
ein Schatten im Korn? Ich hebe vorsich­
tig das Glas, kann aber nichts fests eilen. 
Und doch war mir's so, als wäre im Korn 
ein Reh hoch geworden und hätte si­
chernd aus dem Kornstück geäugt. Da — 
da ist es wiederl Ich suche den Korn­
schlag wieder mit dem Glase ab, und nun 
sehe ich deu'lich ein Reh im Korn hoch­
ziehen. Und da ist auch schon der Bock! 
Rasch zieht er hinter dem Reh her, und 
dann beginnt das Treiben, ein wildes 
Treiben, wie ich es selten bisher gesehen 
habe. Das ganze Kornfeld scheint zu le­
ben, so geht die wilde Jagd hinauf und 
hinunter, kreuz und quer. An einer nieder 
getre enen Stelle des Korns, die ich, hin­
ter einem Baume s'ehend, gut einsehen 
kann, ruhen sie schließlich aus. Sie dösen 
nebeneinander. Ich kann mir In aller Ruhe 
das Gehörn durchs Glas auf etwa 60 
Gänge betrachten. Es ist ein ungerader 
Sechser, rechts eine Gabeis ange, l'nks 
eine Sechserstange. Die Gabelenden ha­
ben mindestens eine Länge von 12 cm. 
Das Sechserende ist nur gering. Bis zum 
Gabelende ist das Gehörn gut geperlt, 
dann glat:. Die Enden sind sehr gut ver­
fegt und fast schneeweiß. Es Ist ein star­
ker Bock mit gutem Gehörn, wenn auch 
offenbar schon zurücksetzend. Dazu is' 
er bereits eisgrau, und die Rosen sind ab­
geplattet wie am Gehörn jenes alten, zu­
rückgesetzten Sechsers, das bei mir da­
heim an der Wand häng . 

Alle Nerven in mir sind angespannt. 
Abschußbock oder nicht — das ist hier 
.lio Fra^je. Der Abschußplan sieht zwei 
Böcke vor, davon einen starken, der aber 

schlecht veranlagt oder alt sein muß. Ei­
nes sehe ich sofort — schlecht veranlagt 
ist der h'er nicht. Und so ist mir auch eins 
ebenso klar — wenn überhaup^ so darf 
der Bock höchsents am Ende oder nach 

! der Brust geschossen werden. Ob er aber 
i so alt ist, daß sich sein Abchuß rechtfer-
I igen läßt, will ich nicht gleich entschei-
1 den, denn auch dieser Bock hat nun e'n-
! mal nicht die Gewohnheit, lebend sein 
I Gebiß dem Jäger zu zeigen. Ich möchte 
, es fast verneinen. Aber wer klammert sich 
I bei einer solchen Gelegenhe t nicht an je-
] de Möglichkeit? Ich beobach e also wei-
1 Ter. 
! Ich kenne den Bock schon vom Vorjahr 

her und habe ihn auch schon vor der 
I Brunft gesehen. Aber er hatte mir noch 

nicht so viel Zeit gelassen, ihn so genau 
anzusprechen we jetzt, als er eine Vier-
elstunde fast auf ein und demselben 

Fleck dösend steht. Im Vorjahr hatte er 
schon ein recht gutes Sechsergehörn, aber 
nicht so s'ark und nicht so hoch. Das 
s ärkere und höhere Gehörn ist wohl auf 
den milden Winter dieses Jahres zurück­
zuführen und auf die guten Äsüngsver-
hältnisse. Ich kenne auch die R'cke; sie 
führt Jahr für Jahr zwei Kitze und muß 
erhalten bleiben. 

Der Bock gib^ mir zur Beobachtung 
mit wenigen Pausen, in denen beide äsen 
oder s'ch nieder un, Stunden Zelt! Die 
Ricke mun*ert ihn immer wieder auf, und | 
von neuem beginnt die wilde Jagd. Wenn ' 
sie sich dabei einmal 'm hohen Korn ver- [ 
loren haben, fiept die Ricke, und schon | 
springt der Bock hoch heran. Zweimal! 
beschlägt cfer Bock die Ricke vor me'nen | 
Augen. Ihre beiden Ki'ze, die sich in acht' 
barer Entfernung halten müssen, schläg* 
der Bock ab, wenn sie ihre .Neugier einmal' 
zu vorwtzig werden läßt. Einmal stehen! 
beide Kitze auf et^va 20 Gänge eng ne-. 
b c n e . ' n a n d e r  : m  l i c h t e n  H a f e r  n e b e n  d e m '  
Korn und „'hon d m unruhigen Treiben | 
von erhöh er S eile verschüchtert zu. Ich 

kann nur bedauern, daß ich keinen Film­
apparat dabei hab, denn der Wind, der 
sich inzwischen verstärkt hat, verweht 
jedes Geräusch. Je nach der Übersicht 
gehe ich von Baum zu Baum, ohne daß 
das einzigartige Naturgeschehen im ge-
rings en ges ört w'rd. Bock und Ricke 
ziehen auch zweimal äsend ganz dicht bis 
an den mir zuliegenden Rand des Korn­
feldes heran. Es trennen mich von ihnen 
nur eine Grabenwand, auf deren Höhe ich 
h nter den ersten Bäumen stehe, und ein 
Feldweg. Zweimal ist mir das Gehörn 
greifbar nahe. Herz schlägt mir fast 
bis zum Halse, aber das Gewehr bleib' 
hängen, so sehr es mich auch dazu 
dräng, den tods'cheren Schuß abzuge­
ben. 

Von 4 bis 8 Uhr morgens währte diese 
Brunft ununterbrochen. E-n Schneider, 
der sich in dieser Zeit (wenn auch nur 
auf angemessene Entfernung) heranwag­
te, wird sofort wahrgenommen, angenom 
men und in wilder Flucht von dem Stär­
keren bis in den jensei igen Wald getr'e-
ben. Dann kommt der Starke sofort zu­
rück und das Liebeswerben beginnt er­
neut. Eme Stunde ist dann Ruhe im Korn, 
und ich will schon me nen PIa*z verlas­
sen, als der Bock erneut zu 'reiben be­
ginnt. Erst um 10 Uhr, als die Sonne 
schon hoch steht, ziehen beide mit den 
Kitzen ins Holz. 

Acht Tage spä'er, als die Brunf 'hren 
Höhepunkt erreicht hat, ziehe ic!i m't ei­
nem Bekannten wieder hinaus zum Schä­
ferkarren. der d esmal sogar drei beher­
bergen muß, und vor Sonnenaufgang sind 
wir auf dem alten Platz. Ich habe die 
Bla !e dabei und will meinen Freund, de*-
^tr vielen Jahren auch auf die ?agd ge­
gangen ht und in Zukunft wieder" dabei 
sein will, an den Freuden des Blattens 
te Inehmen lassen. Als es hell ist, f'epe 
ich zweimal, s^-hon wird der Starke im 
Korn sichtbar. Er is^ aber schon mi- ei­
nem Schmaireh beschäftigt und kümmert 
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^om etarfftrom gelötet 
TRAGISCHER UNFALL IM SCHLACHTHOFE 

lien, wo er sich am Gardasee niederließ, 
um hier seine letzten Tage in Ruhe zu be 
schließen. 

j!>O(IM>errat0prose$ in (Sl^ile 

L 1 0  r  e  n  z ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  D i e  > N a -
zione« meldet aus Santaago de Chile: Der 
Hochverratspro^eß wegen des jüngslen 
revolutionären Handstreiches, der von den 
Generälen Herrera und Ibanez organisiert 
worden war, hat zur Verhaftung von 40 
Militärpersonen, größtenteils Offizieren, u. 
hundert Zivilisten geführt, die alle in ent­
legene Gegenden Chiles verbannt wurden. 
Ein General, drei Hauiptleute u. neun Leut 
nants sind aus der Armee ausgestoßen 
worden. General Ibanez, der in der Ge­
sandtschaft Paraguays Zuflucht gesucht 
hatte, konnte an Bord eines Flugzeuges 
d. Hauptstadt von Panaguay erreichen, wo 
er sich niederzulassen gedenkt. Der Pro­
zeß selbst hat in den Wandelgängen des 
Parlaments zu schweren Außeinanderset-
zungen unter den Abgeordneten der ver­
schiedenen Parteirichtungen geführt. Zwi­
schen dem Abgeordneten Castro vom 
Frciheits-Volksbund und dem Abgeordne­
ten Lobos, einem Parteigängfer des Gene­
rah Ibanez, kam es zu TätHchlceiten, weil 
Lobos seinen Gegner einen Verräter ge­
nannt batte. Lobos zog schließlich seLnen 
Revolver und feuerte einige Schüsse auf 
seinen Gegner ab, der lebeirsgefährüch 
verletzt wurdfe. Der Täter konnte sich 
durch die Flucht der Verhaftung entzteh-
en. — 

Der Gleina in Slammen 
C a t a n i a, 18. September, lieber dem 

Gebiet des Aetna, der seit einigen Tagen 
erhöhte Eruptionstätigkeit aufweist, liegt 
ein dichter, schwefelgelber Rauchqualm. 
Aus dem Innern des Vulkans wird un­
unterbrochen Lava ausgeworfen, die sich 
wie glühende Fangarme über die zum 
Teil schneebedeckten Abhänge des Vul­
kans wälzt, während gleichzeitig dichter 
Aschenregen auf die rund um den Aetna 
liegenden Ortschaften niedergeht. Nico-
losi, Biancavilla, Andrano und andere 
Ortscfiaften Hegen unter einem Aschen­
mantel. Rauchsäulen, aus denen Flammen 
garben hervorzüngeln, steigen tausend 
Meter und noch höher empor und bieten 
Insbesondere zur Nachtzeit das Schau­
spiel eines bengalischen Feuerwerks, das 
weit Uber das Mittelmeer leuchtet. Infol­
ge des unablässig niedergehenden Aschen 
regens herrscht den ganzen Tag über 
Dämerlicht in der Umgebung des Vul-

sich nicht we'ter um uns. Der Wind steht 
heu e schlecht, und so ist es kein Wun-
der> daß sie sich nach kurzer Zeit drlik-
ken. Aber aus dem Walde heraus steht 
uns nach wenigen Minuten von der ande­
ren Seite des Heidkopfes her e'n GabeJ-
bock zu mit gut geperltem Gehörn, wohl 
im zweiten Jahr. Bis auf wenige Schri te 
kommt er sichernd heran. Dann hat er 
Verdacht geschöpft, springt zurück, zieht 
Im großen Bogen um uns herum, um un­
ter Wind zu kommen, und springt dann 
ab. Kein Abschußbock. 

Wir verlassen in der ers'.en Morgen-
sonne den Pla'z und pürschen am Holz 
nach der rückwärtigen Seite. Als wir mit­
ten auf dem Randweg zum Felde stehen, 
zieht aus dem Holz heraus wieder e'n 
Bock, Er ist etwa 50 Gänge von uns ent­
fernt, und wir können sein Gehörn in grel 
ler Sonnenbeleuchtung noch nicht genau 
erkennen. Als ich ihn, mit dem Glas vor 
Augen, anpfeife, um das Gehörn be'm 
Aufwerfen besser sehen zu können, wirft 
er auf und — kommt direkt auf uns zu, 
obwohl wir vollkommen frei s ehen, 
wenn auch natürlich unbeweglich. Er 
kommt bis auf wenige Schrittte heran, 
und sein dummes Verhalten ze'gt von 
vornherein seine Jugend. Es ist ein außer 
ordentlich regelmäßiger, gut vereckter 
und geperlter Sechser, im zweiten, höch­
stens dritten Jahr. Auf zwanzig Schritt 
äugt er uns an, längere Zei?, eine Ver­
trautheit, wie ich sie in diesem Revier 
noch n'cht beobachten konnte. Als wir 
uns rühren, springt er ins Holz ab. Wie­
derum kein Abschußbock. 

Wir umschlagen das kleine Holz, um es 
nach einer Weile mit der Bla te noch ein­
mal auf diesen Bock zu versuchen. Er ist 
inzwischen aber schlau geworden und 
läßt sich nicht mehr blicken. Als wir uns 
schließlich umwenden, um'weiter zu pür­

schen, stöbt hinter uns auf etwa 120 Gän 

Im städtischen Schlachthof ereigne e 
sich Sonntag nachmittags ein Unfall, der 
leider ein junges Menschenleben forderte. 
Mehrere Monteure der Elektrizi ätsunter-
nehmung waren mit der Reinigung des 
dort untergebrachten Reformators be­
schäftigt. Hiebei kam der 21 jährige Slav-
ko L i p n i k mi einem Draht der mit 
10.000 Volt geladenen Starkstromleitung 
in Berührung. Wie vom Blitz getroffen, 

Wie noch erinnerlich, wurde dieser Ta­
g e  i n  d a s  J u w e l i e r g e s c h ä f t  A c k e r ­
mann & Kindlin Ptuj eingebrochen, 
wobei Pretiosen im Wer.e von etwa Din 
100.000 entwendet wurden. D!e Polizei lei 
teJe sofort ihre Nachforschungen ein, die 
zunächst ergebnislos verliefen. Nun konn­
te die Angelegenheit durch einen Zufall, 
der gerade in Kriminalfällen e'ne so be-
deu ende Rolle spielt, In Fluß gebracht 
werden. Durch raschen Zugriff auf gut 
Glück konnte der Haup!schuldige gefaßt 
werden. 

Samstag abends erhielt der Geschäfts­
inhaber K i n d l vom Mariborer Juwel'er 
S t u m p f die Verständigung, daß ihm 
eine Uhr zum Kauf angebo en worden 
war, deren Herkunft ihm verdächtig vor-

kans. Der Vulkanausibruch ist von' hefti­
gen Erderschütterungen und unterirdi­
schem Rollen begleitet. Die Bevölkerung 
hält sich zur Flucht bereit, obzwar vom 
Observatorium mitgeteilt wird, daß keine 
unmittelbare Gefahr besteht, da es sich 
um eine der gewöhnlichen Auslbrüchc des 
Aetna iiandelt. 

ge im Hafer wieder ein Bock und äug 
nach uns. Ich kenne ihn auch, es ist ein 
schon älterer, zurückgesetzter Bock, der 
nur noch Gabelenden trägt, aber noch 
hoch und stark auf hat und gu; geperlt 
ist. Nach meiner Ansicht Ist es ein Ab­
schußbock im Sinne unseres Abschußpla­
nes. Es ist aber ke'ne Zeit mehr, an ihn 
heranzukommen. 

Wenige Tage später zieht es mich 
wieder zum S arken. Diesmal treibt er 
ein Schmalreh, und ich sehe auch einmal, 
wie er es beschlägt. Be'de ziehen dann 
schließlich ins Holz. Als ich nach einem 
kurzen Reviergang auf dem Nachhause­
weg durch das Holz komme — durchaus 
nicht Irngsam und geräuschlos, da es in­
zwischen höchste Zeit für m'ch gewor­
den war —, stehe ich plö zlich auf weni­
ge Gänge vor dem Bock und dem Schmal 
reh, die im hohen Grase eine Erlenbruchs 
ruhig äsen. Sie springen nach e'ner wei­
teren Bewegung von mir ab, verhoffen 
aber schon nach wenigen Fluchten, so 
daß ich den Bock noch zweimal schuß­
recht mit der Breitseite vor mir habe. 
Aber der Finger bleibt gerade, und beide 
ziehen schließlich ruhig weiter. 

Ich habe den Bock nicht geschossen, 
auch keinen anderen starken, trotz Ab-
schußeriaubnis. Viele Jäger, rieten mir das 
Gegenteil. Aber ich ha te meine Beden­
ken, und Zweifel müssen zugunsten der 
Hege entschieden werden. Auch wenn, 
wie in diesem Falle, der Bock zweifellos 
die Höhe seiner Kraft bereits erreicht 
hatte und, zumal bei ungOnst'gen Äsungs 
verhäl nissen, seine Gehörnstärke nie 
wieder erreicht. Freilich habe ich mir 
noch oft die Frage vorgelegt: »War's 
richtig, war's falsch?« Doch auch diese 
Frage hat mich nicht sehr gekümmert. 
Das prlebpis zählt mit zu den schöns en 
m e i n e r  j a g d t a ^ e .  '  -  H u b e r t u s  

wurde Lipnik zur Seite geschleudert und 
blieb bewußtlos liegen. Die herbeigeeil-
en Aerzte Dr. T u r i n und Dr. Z o r-

j a n bemühten sich, den jungen Mann 
durch künstliche Atmung zum Leben zu 
erwecken, was jedoch ke'nen Erfolg zei-
tig'e. Nach einiger Zeit mußten die Aerz­
te fesstellen, daß der Tod berei s einge­
treten war. Die Leiche wurde in die To­
tenkammer nach Pobreije überführt. 

kam. Herr Kindl begab sich unverzüglich 
nach Maribor und konn e fesstellen, daß 
es sich um eine ihm gehörende Uhr han­
delt. Sonntag früh stand Herr Kindl bei 
der Reichsbrücke. Plötzlich tauch e vor 
ihm e'n Mann auf, dessen Signalement mit 
der ihm vom Juwelier Stumpf gelieferten 
Personalbeschreibung zu stimmen schien. 
Kurz entschlosen hielt der Geschäf smann 
den Mann auf und ließ ihn durch einen 
Wachmann festnehmen. 

Bei der Einvernahme stellte es sich nun 
heraus, daß der rasche Zugriff am Platze 
war. Es handelt sich um den 30jährigen 
Franz LebeniCnik aus Menges bei 
Domzale, der nach anfänglichem Leug-
i^ien s<ch schließlich zu einem Geständnis 
bequemen mußte. Lebenidnik ges and, 
den Einbruch in den Juwelierladen in Ptuj 
begangen zu haben. Er hätte sich einige 
Tage in Ptuj aufgehalten und habe auch 
den Laden Ackermann & Kindl unter ei­
nem Vorwand betreten, um sich mit den 
Lokalverhäl nissen vertraut zu machen. 
Der Bursche erzählte, er s«i etwa um 3 
Uhr früh in den Laden eingedrungen und 
hätte sich dort drei Stunden aufgehalten. 
Ursprünglich hätte er es auf die eiserne 
Kasse abgesehen gehabt, in der er reiche 
Beu e vermutete. Da er jedoch die Kasse 
nicht aufbrechen konnte, hätte er den La­
den geplündert. Die Beute will er in einem 
Walde bei Sv. Duh in der Kollos vergra­
ben haben. Es wurde^sofort nachgegra­
ben, doch konnte man von den Juwelen 
nichts vorfinden. Wahrscheinlich versuch­
te LebeniCnik d'e Behörden irrezuführen. 

Der Fes genommene soll auch in Slov, 
Bistrica einen Einbruch begangen haben, 
doch liegen noch keine Anhaltspunkte hie 
für vor. Die Un'ersuchung w'rd fortge­
setzt, um volles Licht in die Angelegen­
heit zu bringen. 

itßMidNr Otra^unfaH 

Bei Stov. Bistrica erlilt der 59jährige 
Bes-tzer Josef P 1 r S aus Zg. Loz bei 
Konjice auf der Reichsstraße infolge des 
Platzens eines Reifens mit seinem Motor­
rad einen Sturz und blieb bewußtlos lie­
gen. Ein vorüberkomm^ndes Auto über­
führte. ihn ins Krankenhaus. Die erli tenen 
Verletzungen waren jedoch derart schwer, 
daß Pirs heute vormittags starb. 

^rbfingnitboller Tltotorra^-

Iturs 

Bei St. Janz am Draufelde ereignete 
sich in dieser Nacht auf Sonntag ein 
schweres Straßenunglück, das bisher 
noch nicht völlig geklärt werden konnte. 
Der 35jährige Vinzenz S t u h e c aus 
Pobrezje beq Maribor brachte nachts mit 
dem Motorrad eüne Militärpenson nach 
Maribor. Auf der Rückkehr stieß er mit 
zwei Radfahrern zusammen, was seinen 
Sturz zur Folge hatte. Stwhec erlitt eine 
schwere Kopfverletzung und wurde in 
bewußtlosem Zustande ins Krankenhaus 
naclj ptflj ütieiffI)Iirt,.Da er ^js zur Stunde 
noch- iinmer * In tiefer Öhmmacht Wegt, 
konnte er noch nicht einvcrnomimen wer­

den, um die näheren Umstände des Zu­
sammenstoßes aufzu4<lärcn. 

m. Eine große Feuerwehrübung wurde 
gestern vormittags in Betnava durch­
geführt, Als Brandobjekt dienten die Wir^ 
schaftsgebäude des bischöflichen Schlos­
ses, Die Uebung leitete Gauobmann K l e-
m e n 2 i ö mit Unterstützung des Gauvi-
zeobmannes Pfeifer aus Ho^5e uiid des 
Gaufunktionärs Bürgermeisters K a 1 o h 
aus Studenci. An der-Uebüng nahmen 12 
Wehren aus dem Gau Maribor, rechtes 
Drauufer teil. Es wurde eine 700 Meter 
lange ScMauchlinie cfitwicikeH, utn das 
Löschwasser aus deni Teich an der Reichs 
Straße heranzuholen. Die Wehren bewie­
sen, daß sie ihrer Aufgabe vollauf gewach 
sen sind. . , 

m. Ein Verein der ehematigeo Martoe* 
ajigehörigen wurde gestern in Maribor ins 
Leben gerufen. Die gründende Vollver­
sammlung fand im Hotel ">Novl Syet« 
statt. Zum Obmann wurde Hotelier Josef 
P 0 V o d n i k gewählt. Der Leitung gehö­
ren an die Herren TomailC (Vijeob-
manri), Bajt (Schriftführer), Ve$eiko 
(Kassier), CvetniC, Kosii BalentovÜ, Pe-
Car, Zei, PeCnrk, Sinkovec und Koneünik 
— Ersatzmänner: Jarc, FilipäC, Pifc, 
Hartman und Sidar. — AufsichtsausschuB: 
SuSnik, Verdonik 'und Safrän. Zwedk des 
Vereines ist vor alÄ die zielbewidßte 
Propaganda für die Aäria. 

m. Den alten Theaterabonnenteo blei­
ben die bisherigen Sitze auch hi. der neu­
en Saison reserviert, wenn sie ble, Don­
nerstag, den 21. d. die entsprechende An« 
meldung vorbringen. , 

.Mariborer Heu- SMiotfrkt 
Zugeführt wurden aiif 'dein Irizten'Markt 
6-Wagen Süßheu, 2 WÄgen UizernWee 
und 1 Wagen Welzenströh. Süßheu wur­
de zu 80 bis 85, Luzernklee zu< 100-bis 
110 und Weizenstroh zu 40'Dinar pro 
Meterzentner gehandelt. 

* Betuchet die Kabarttt-Vorstenuiigen 
der »VeHka kavama«! 8784 

m. Unfall am Hau>aingan2. In Kamnica 
kehrte gestern abends der 27jährlge Ar­
beiter Franz Kante heim. Am Hausein­
gang glitt er jedoch aus, stürzte zu Bo­
den und erlitt bedenkliche Verletzungen 
am Kopfe. Er wurde ins Krankenhaus ge­
bracht. Sein Zustand soll ernst sein. 

m. UnfallSchronik. In PobreJje glitt 
dem Fleisch'ergehilfen Stefan O r t h a -
b ^ r während der Arbeit das Messer aus 
und bohrte sich ihm in den Schenkel. — 
In Pekre stieß ein Radfahrer die lOjähri-
ge Polierstochter Silva P e r S zu Boden, 
wobei das Kind einen Beinbruch erlitt. — 
In Orehova vas bei Slivnica versetz'e ein 
Pferd dem 43jährigen Besitzer August 
L e § n i k einen Hufschlag gegen den 
Kopf, wobei der Getroffene eine schwere 
Verle zung an der Wange davontrug. — 
In MajSperk wurden in der Gerbstoffabrik 
dem 33jährigen Leopold P 1 a j n S e k an 
der Drehbank mehrere Finger abgetrennt. 
— Die Verletzten wurden ins Kranken­
haus überführt, 

m, Einbruchadiebstald. In TopoISdica 
brachcn unbekannte Langfinger in die Ba 
r-ack; der dortigen Bauleitung ein und ent 
wendeten 390 Dinar Bargeld sowie ver­
schiedene Kleidungsstücke und Wäsche. 
Der Schaden beläuft sich auf,etwa 2500 
Dinar. 

m. Am Leben verrweifelt. Heute etwas 
vor 7 Uhr stürzle sich ein Mann in die 
Drau und verschwand in den Wellen. Es 
wurde zwar versucht, ihn aus dem Was­
ser zu fischen, doch mßlangen diese Versu 
che. Die I tiche konnte bisher noch nicht 
Rcborpen werden. Wie man nachträglich 
crfähri, soll es s'ch um einen gewissen 
Hermann B o b e k handeln. Das Motiv 
der Tat isi unbekannt. 

Warum in die Feme schweifen? 
Sieh*, das Gute Hegt so nah! 
Nach der ^ttunf mußt du greifen* • 
Um zu sehen, was geschah. 

S)(r 3utDelen&le6fta5l Don 
;ßtu| aufaeflärt 
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£lul>liatia eröffnet 

In unserer schneltebigen und von über­
stürzenden Ereignissen so m Spannung 
gehaltenen Zeit werden leicht die wich­
tigsten Marlcsteine der kuHurelten und 
technischen Entwicklung der letzten hun-
d^t Jahre in unserer engeren Heimat ver­
gessen oder übersehen. Wer otenkt heute 
noch daran, diaB, ehe die Eisenbahn un­
sere, Gegend durchzog, fast alljährlich im 
Frühjahr die.Bewohner der engeren Hei­
mat arge Not an Mehl und Brot litten? 
Uiraere damals an Wei2^ und anderen 
Brotfrüchten, arme Landschaft wurde aus 
dem getreldteieichen Kroatien mit Brot 
und Mehl versorgt' Diese wurde von Si-
saJc aus mH Lastkähnen SaiAe aufwärts 
geschafft und bei Breüoe, Sevnica, RaJ* 
henbwg, Z'ldani most und Zaiog ans 
Land- gelad^, von wo aus es dann wei­
ter verfrachtet wurde. 
^ rechten und linken Ufer der Save 

befanden sich zu dieser Zeit verhältnis­
mäßig gute und breite Straßen, da die 
Frachtkähne fluBaufwärts mit mehreren 
Tierge^ännen gezogen wurden. Wie der 
aHe Hervatl^ aus KrSka vas bei Breiice, 
der noch als junger BuTsdie Ochsentrei-
berdienste bei den verschiedenen Save-
Ipird? versah, seinerzeit erzählte, war be-
soiiders im Frühjahr, wenn die Save durch 
die Schneeschmelze und die vielen Regen 
güs^e Hochwasser führte, die Hungersnot 
im Sayetal und darüber hinaus recht arg. 
Die Menschen warteten begierig auf das 
Nalien der Öetreidekähne und boten für 
Welzen und Mehl imgewöhnHch hohe 
PrekM. 

Dieser alljährlichen, grhi«enden Not 
würde mit einem Schlage ein Ende be­
reitet. Der kühne nnd weitblickende RH«-
ter Wilchelm von Q h e g a entwarf sei-

• . bekannten Plan zum Bau e!ner Ei^ 
8|H4>a^a-juon Wien, über den Semmering 
na^ Ör^ und von dort üt}er Ma^c>r, 
Celje und Ljulbljana bis Triest Dieser 
danials viel angefeindete und bespöttelte 
neuiiiodeme Bau einer Eisenbahn wurde 
hl sechs Abschnitten durchgeführt. Der 
Abschnitt Ce!5«—^Ljubljana war bauHch 
am schwersten zu bewältigen und dauer­
te vier volle Jahre. Cholera, Wetterunbill, 
Sprengunfälle sowie andere Unglücke vcr 
minderten sehr stark die Zahl der Bahn-
«beiter, die aus aller Herrn Länder hier­
her kamen u. für die arm^n Bauern nach­
gerade eine wahre Landplage wurden. — 
Heute noch erinnert eine Ortschaft oberh. 
Zkianj most, wo hauptsächlich ItaMener 
in Baracken hausten, an jene Bauzeit. Die 
welschen Arbeiter nannten ihr Lager 
>Mailand<. 

Bereits in der ersten Hälfte des Jahres 
1 8 4 9  w u r d e  d i e  B a h n l i n i e  C e l j e — L a -
Sko eröffnet und dem Verkehr überge­
ben. Dieses weltgeschichtliche Ereignis 
wurde von den damaligen Bürgern Celjes 
ebenso würdig als festlich begangen. Die 
Feierlichkeiten dauerten drei Tage und 
trotz der Cholera, die unter den Bahnar­
beitern am Vipotaberg wütete, beteiligte 
sich Jung und aM an diesem Feste. 

Am 16. September wurde dann die 
Bahnlinie bis nach Ljubljana eröffnet. Die­
ses Ereignis wurde eben falte mit großen 
Feierlichikciten begangen. 

Der Ausgangsbahnhof Celje war mit 
Tannenreisig und Fahnen festlich ge­
schmückt, in der Halle Tische für 800 
Personen gedeckt. Um 10 Uhr vormittags 
brachte die erste nordwärts fahrende Lo­
komotive die Honoratioren aus Ljubljana, 
die den Stellvertreter des Kaisers, den Erz 
herzog Albrecht, in Celje em,pfangen und 
begrüßen wollten. Die Honoratioren wur­
den vom krainischen Landeshauptmann, 
dem Grafen Weisersheim, angeführt. 
Um 12 Uhr Mittag traf der Sonderzug mit 
dem Erzherzog, dem Minister Bruck und 
anderen hohen Würdenträgem in Celje 
ein. Nach einem festlichen und sehr aus­
giebigem Bankett fuhr der Sonderzug | 
nach Ljubljana weiter. UeberaU an der i 
langen Strecke standen Menschen, die mit , 
Scheu und Staunen dem fahrenden Wun­
der entgegenstarrteji. Viele fielen auch | 
mit erhobenen Armen in ffhfe u. ver- | 
wünschten diese Teufelserfindung. Nach 

viereinhalbstündiger Bahnfahrt langte der 
Sonderzug in Ljubljana ein. 

Einige Tage später fuhr Feldmarschall 
Radetzky, der den Feldzug in Italien 
siegreich beendet hatte, durch Celje. Er 
stieg dortsel'bst aus und erkundigte sich 
bei der den Bahnhof umsäum^den Bevöl­
kerung nach ihrem Wohlergehen. — In 
Polj^ane traf der Feldherr mit dem kroa­
tischen Banus JeIa5i<S zusammen und setz­
te gemeinsam mit diesem die Reise nach 
Wien fort. 

Celje, Zidani most, Zagorje und Litija 
waren die größeren Haltestellen, wo die 
Züg^ bis zu einer Stunde Aufenthalt hat­
ten. Da man die Lokomotiven anfangs mit 

HoTiz heizte, wurden an diesen Orten rie­
sige Holzlagerp!ätze errichtet. Dadurch 
fanden ausgleichend auch die Fuhrleute 
wieder Beschäftigung, die durch den Per­
sonen- und Güterverkehr mit der Eisen­
bahn in ihren Verdiensten sehr geschmä­
lert wurden. Viele angesehene und reiche 
Schifferfamilien an der Save und Sann 
verarmten allerdings durch den Entgang 
der Frachten immer mehr und mehr, a-ber 
für den Großteil der Bevölkerung In un­
seren Landen bedeutete der Südbahnibau 
eine Hebung des Lebensstandardes u, ein 
Miterleben an den technisch. Erfindungen 
der Neucreit. «eh. 

39ilutl&aO am £anD( 
GASTHAUSSTREIT MIT TÖDLICHEM AUSGANG. — 

In der Nacht zum Sonntag kam es im 
Gasthause RepiiS in Vodole am Draufelde 
zwischen bezechten Bauemburschen zu 
einer heftigen Auseinandersetzung, die 
leider ein trauriges Ende nahm. Bald blitz­
ten Messer auf und in wenigen Augen­
blicken wälzten sich zwei Personen in 
ihrem Blute. 

Der 30jährige Besitzerssohn Stefan Z u-
p a n i ö erhielt einen Messerstich in den 
Rücken und war !n werHgen Minuten tot. 
Der 32jährige Viehhändler Anton V e r -
zel trug eine klaffende Stichwunde da­
von u. mußte unveryügWch ins Kranken­

haus nach Ptuj überführt werden. Sein 
Zusland soll bedenklicfh sein, Zupamfi' 
Leiche wurde in die Toten'kammcr nach 
Hajdina gebracht, wo eine Obduktion 
vorgenommen wird. 

Im Laufe des gestrigen Tages nahm die 
Gendarmerie bereits einige Verhaftungen 
vor. Der Hauptschuldige konnte bisher 
noch nicht festgestellt werden. ZupaniC 
war em bekannter Raufbold und war we­
gen Körperverletzung schon wiederholt 
vorbestraft. Man glaubt, daß er die Mes­
serstecherei heraufbeschworen hat, ihr je­
doch selbst zum Opfer gefallen ist. 

(S^rd^idDcr XoD 
eined ftriegdinbaliden 

INFOLGE EIGENER UNVORSICHTIGKEIT UND FEHLENS EINES AUGES VON 
EINEM LASTWAGEN GESTREIFT UND TÖDLICH VERLETZT 

geschleudert worden war, wo er mit 
schweren Verletzungen liegen blieb. Der 
Lastkraftwagenführer holte sofort den 
Bana^sarzt Dr. S 0 k 0 1 0 v aus dem na­
hen St. Jurij herbei. Der Arzt stellte sehr 
schwere Verletzungen fest, worauf die 
üeberführung des Schwerverletzten ins 
Krankenhaus nach Murska Sobota ange-
ordnet wurde, wo der Unglückliche seinen 
Verletzungen erlag. 

G. R a d g 0 n a, 17. Sept 

Dieser Tage fuhr der 44jährige verwit­
wete Kriegsinvalide Karl M a v r i 5 aus 
StareSinski vrh bei Gomja Radgona aus 
Sv. Jurij ob SCaviilci, wo er Besorgungen 
zu machen hatte, in etwas angeheitertem 
Zustand auf seinem Fahrrad nach Hause. 
MavriC hatte auf seinem Fahrrad keine 
Lampe, als ihm im Dorfe Cakova in einer 
Kurve plötzlich ein Las kraftwagen ent­
gegenkam, dessen Chauffeur mit Rück-
slch auf die zahlreichen Kurven und in 
der Annahme, daß die Straße ohnehin frei 
sei, nicht abblendete. Mavriö, der nur im 
Besitze eines Auges war, mußte schein­
bar geblendet worden sein. Der Chauffeur 
des Lastkraf.wagens fuhr nämlich an dem 
Radfahrer noch vorbei, er wurde aber 
doch von der Ahnung erfaßt, daß etwas 
nicht in Ordnung sei. In der Tat stellte 
CS sich heraus, daß der Radfahrer vom 
hinteren Teil des Kraftwagens ges'reift 
und mit dem Rade in den Straßengraben 

Httäitt-Üteokik 

'+' Franr-Schmidt-Uraufführung. Der 
große österreichische Sinfoniker Franz 
Schmidt, der zm Anfang dieses Jahres 
gestorben ist, hat ein Chorwerk »Volkes 
Auferstehung« hinterlassen, das in den 
Konzerten der Wiener Philharmoniker 
während der nächsten Spielzeit zur Ur­
aufführung kommen wird. 

3il& bom 5(rieg0f(DaiipIafte 
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fauiltiHuiuL 

ZUM SICHEREN UND 
GUTEN GANG.NUP 

Eine gesprengte Brücke in Polen. 

Esplanade-Tooldno. Heute, Montag, zum 
letzten Male der wunderbare französische 
Film »Die Vergewaltigung«: mit Danielle 
Darrieux, — Ab Dienstag der erstklassige 
Film »Sisy« mit Hollywood« Nachtigall 
Grace Moore. Die große und romantische 
Liebesgeschichte nach historischen Be­
gebenheiten. — Es folgt der neueste Ufa-
Lustspielschlager »Der Pantoffelheld« mit 
Lilian Harvey und Willi Fritsch. 

Burg-Tonkioa Der deutschsprachige 
Großfilm »Das Mädchen aus dem golde­
nen Westen«. Ein Monumentalwerk der 
amerikanischen Produktion mit Jeanette 
Macdonald und Eddy Nelson in den 
Hauptrollen. Eine romantische Angelegen 
heit aus dem bewegten Leben der Gold­
gräber im Rahmen unvergeßlicher Opern 
arien und Liebesliedem. — Es folgt der 
Sensationsfilm »Otmga Dfai«. 

Unkm-Tonktoo. Nur noch heute der 
erste Teil des großen Kriminalfilms »Der 
Gehehnagent X-9« nach der gleichnami­
gen Novelle von Wyndham Gittens. In 
den Hauptrollen Scott Kolk und Jean 
Roggers. Juwelenraub, Gold und schöne 
Frauen. Gangster im Kampfe mit Detek­
tiven. Hochspannung. Sensationen. — Es 
folgt T>Zwischen zwei Fronten«, ein hoch­
interessanter Filmschlager aus der Zeit 
der spanischen Revolution. 

^Ipotl^elennac&tMnift 

Den Apothekennachtdienst versehen 
von Samstag, den 16. bis einschl. Freitag, 
den 22. d. die Antonius-Apotheke (M. 
A1 b a n e z e) in der Frankopanova ul. 
18, Tel. 27-01, und die Mariahilf-Apo-
theke (Mr. König) in der Aleksandro-
va cesta l, Tel. 21-79. 

Utuna-PAOftmm 

Dienstag, 19. September. 
Ljubljana: 12 Uhr, Mi tagsmusik, W 

Nachmittagskonzert, 20 Harmonikakon­
zert, 20.45 Orchesterkonzert, 22.15 Abend 
musik. — Beograd: 12 Mittagskonzert, 
17.45 Nachmiltagskonzert, 20 Volkslieder 
2030 Sinfoniekonzert, 21.30 Vokalkonzert 
22.15 Nachtmusik. — Sofia: 19.45 Kon­
zert. — Prag: 20 Konzert, 23 Tschechi­
sche Meister. — Droitwich: 20 Bunter 
Abend. — Rom: 21 BQhnenaufführung, 
Mailand: 21 Sinfonickonzert. — Buda­
pest; 20.50 Orchesterkonzert, 23 Leichte 
Musik. — Wien: 20 Orchcsterkonzert. — 
München: 20.15 .Abendveranstaltung, 24 
Nachtmusik. — Stuttgart: 20:30 Abend­
konzert. — Warschau: 19.30 Konzert. — 
Bukarest; 19,55 Konzert. Beroniün»ier: 
Bunter Abend. 

Heller Kopf! Praktischer S4nnl 
Ineerieren brhfgt Gewinn! 
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Weizenroulett In Kanada 
(SrotklamDfiage an Der detreiDtberfe bon 3Dinn{peg / eticrr unO aMmi bn aBcHbctaKrt) 

- Wie es gegenwärtig an den 
ameriltanischen Getreidebörsen 
aussehen dürfte, zeigt der Be­
richt von Colin Ross aus seinem 
Buche »Zwischen USA und dem 
Pol«. Wir geben daraus mit 
freundl'cher Genehmißung des 
Verlages F. A. Brockhaus, Leip­
zig, einen Auszug. 

Ich stehe auf einer menschcnüberfüllten 
Galerie und schaue hinunter in den »Pitt«, 
in einen Schacht oder vielmehr in eine 
Arena. Sie ist achecl<ig, hölzerne Stufen 
führen in sie hinab. Arena und Stufen 
sind voll lärmender, wild gestikulieren­
der Menschen. Der Pitt ist einer der Mit­
telpunkte des Weltgetrcidehandels. Im 
Pitt wird die Weizenschlacht geschlagen. 

Es ist Großkampftag, die ganze Börse 
ist voll von AAenschen, nicht nur hier 
oben im 7. Stockwerk, wo der Börsensaal 
ist, sondern auch im Erdgeschoß, in den 
Büros der Broker. Oben spekulieren die 
Großen, die Börsenmitglieder, die Elite 
des Getreidehandels. Es ist nicht ganz ein 
fach, dazuzuzählen, zum mindesten teuer. 
Das Vorrecht, da unten im Pitt mitzu-
schreien, mitgestikulieren und spekulieren 
zu dürfen, kostet 50.000 Dollar Eintritts­
beitrag. Im Erdgeschoß be< den Brokern 
kann jeder sein Geld loswerden, der ein 
paar Dollar zu riskieren hat. 

Die allgemeine Erregung ist begreiflich. 
Vor ein paar Tagen fingen die Weizen­
preise an, in die Höhe zu klettern. Ganz 
Kanada, ganz Amerika geriet in fieber­
hafte Aufregung. Das Fieberthermometer 
eines Todkranken konn!e nicht mit der 
gleichen Spannung beobachtet werden 
wie das Thermometer der Weizenpreise. 
Erst langsam, dann rascher stieg der Preis 
für den ßushcl (das sind 60 Pfund). Die 
Zeitungen jubelten. Zum erten Male wie­
der die Dollarmark erreicht. Nur weiter, 
nur weiter, die Preise mußten höher und 
höher klettern! 

Die »Stiere« nahmen die Weizenpreise 
auf ihre Hörner und warfen sie höher und 
höher. Im Hintergrund aber knurrten 
grimmig die »Bären« und lauerten auf 
ihre Chance. Die »Stiere« sind die Hausse 
Spekulanten. Sie kaufen das Getreide, 
w e n n  e s  b i l l i j ^  i s t  o d e r  w e n n  s i e  e s  f ü r  
billig halten, und treiben die Preise mit 
allen Mitteln in die Höhe, um dann zu 
verkaufen. Die Bären haben umgekehrt 
Getreide verkauft —' da sie, nebenbei be­
merkt, weder besitzen noch je bezahlt 

haben — und suchen die Preise herunter­
zureißen, um billig zu kaufen, wenn sie 
den eingegangenen Lieferungsverpflich­
tungen nachkommen müssen. 

Ich denke an die vielen Farmer, denen 
das irre Auf und Ab der Welzenpreise 
jede Kalkulationsmöglichkeit nimmt, die 
das Börsenspiel zu Glücksrittern und Spe 
kulanten herabwürdigt. Wann sollen sie 
verkaufen? Niemand weiß es. Auch die 
Spekulanten nicht, die zum Teil doch sel­
ber die Preise machen. Da ist noch Ar­
gentinien und Australien außer Kanada 
und den Vereinigten Staaten. Dann spielt 
der liebe Gott mit. Er raag Dürre schik-
ken oder Regen, Heuschrecken zur Heim­
suchung oder reiche Ernte. Niemand weiß 
es. Krieg mag kommen, Europa mag eine 
Fehlernte haben oder seinen Bedarf selbst 
decken können. Das alles spielt eine Rol­
le für den kanadischen Weizenfarmer, der 
restlos auf Ausfuhr angewiesen ist, der 
ganz vom Weltmarkt abhängt, mehr als 
jeder andere; denn Kanada erzeugt in gu­
ten Jahren 500 bis 600 Millionen Bushel, 
benötigt aber für seinen eigenen Ver­
brauch und als Saatgut höchstens 100 
Millionen. 

Aus diesen Erwägungen heraus und um 
den Todfeind, die Börse, auszuschalten, 
gründeten die Präriefarmcr nach dem 
Weltkrieg den Pool, Alle Weizenbauern 
sollten zusammengeschlossen werden, 
ihre Ernte an den Pool abliefern, der dann 
über den ganzen kanadischen Ausfuhr­
überschuß gebieten, den Weltmarktpreis 
diktieren und den Farmern endlich einen 
stabilen und gerechten Preis sichern soll­
te. Aber einmal schlössen sich nicht alle 
Farmer dem Pool an. Dann waren da ja 
noch die anderen Weizenhändler. Der 
Pool kam in die größten finanziellen 
Schwierigkeiten. Schließlich sprang die 
Regierung ein und garantierte die Bank­
schulden des Pools. Er blieb bestehen, 
äber seine beherrschende S eilung hat er 
verloren. Er ist heute nur noch eine Ele-
vatorgesellschäft wie andere auch, die 
Getreide in Kommission nimmt. Die Aus­
sicht auf einen stabilen, sicheren Weizen­
preis ist dahin, der Tanz an der Börse 
geht weiter. 

Ich gehe nochmals nach oben in den 
BörsenSaal. Es ist kurz vor 12 Uhr, die 
Spannung hat den Siedepunkt erreicht. 
Man sieht nur noch fuchtelnde Arme, ge-
sikulierende Hände. Es ist ßin irrer 
Schrei, der aus dem Pitt heraufdringt. 

Die Menschen hi ihm sind zu einer wider 
lieh verkrampften Masse zusammenge­
ballt, zu einem Knäuel ineinander ver­
schlungener, miteinander ringender Lei­
ber, Der Pitt ist ein Pfuhl geworden. 

Der Zeiger der Uhr rückt unaufhaltsam 
auf Börsenschluß zu. Die Ges'en werden 
Immer wilder, die Schreie immer heilerer. 
Ich bewundere die beiden Beamten auf 
ihren Pulten, die aus dem Stimmengewirr 
die Notierungen auffangen und den Jun­
gen zutelefonieren, die auf der Galerie an 
der Längswand des Saales hin und her 
eilen, die Notierungen fortlaufend unter­
einanderschreibend. Die Jungen haben 
Telefonhörer an ihren Ohren, und wie sie 
an der Tafel hin und her eilen, bleiben sie 
durch den Draht ständig mit den-Pulten 
verbunden. Wie Automaten wirken sie, 
wie Puppen, wie künstliche Menschen, die 
mit Draht gelenkt werden.. 

Vierzehn Minuten nach zwölf! In einer 
Minute ist Börsenschluß. Das Schreien da 
unten ist "zu einem Heulen geworden. Kei­
ner, der fremd und ahnungslos auf die 
Galerie tritt, käme auf die Idee, daß da 
unten Korn verkauft wird, Brotgetreide, 
die wichtigste Nahrung der Menschheit. 
Es ist auch längst nicht mehr Brot und 
Korn, um was es da unten geht. Die Zif­
fern, die im Pitt von Mund zu Mund flie­
gen, haben mit dem, was sie eigentlich 
dars'ellen — so und so viele tausend 
Bushel Weizen —r nichts mehr zu tun. Es 
sind leere Ziffern, eingebildete Zahlen. Es 
ist blindes Hasard, ein Weizenroulette. 
Es ist ein Spiel blutleere Schemen ge­
worden, ein irrer Gespenster!anz. Aber 
ein Spiel, das lebendige Menschen mit 
ihrem Blut und Schweiß bezahlen müs­
sen, die Menschen, die den Weizen wach­
sen ließen, der hier in wilder Spekulation 
verhandelt wird. 

Eine Glocke schlägt. Die Börse ist aus. 
Nur langsam ebbt die Erregung ab. 
Schreie wie von Ertrinkenden hallen aus 
dem Pitt zur Galerie herauf. In meinem 
Ohr hallt der dumpfe Ton der Börsen-
glocke nach. Mir ist, als hätte ich die 
Stunde der Weltwirfschaft schlagen hö­
ren. 

Von Colin Ross. 

so daß sich die reißemlen Wassermassen 
jliber die Ortschaft und das umliegende 
Land ergossen. In kurzer Zelt hatte das 
Wasser eme Höhe von fast rwel Meter 
errelchti Die Straßen sowie 400 Häuser 
stehen unter Wasfs^n Die BevöHterung ge 
riet In große.Panik, 

Zu dem Wirbelsturm ülDer dem bckupii-
ten Badeort G r a d o wird ergänzend ge­
meldet, daß seit Menschengedenken kein 
solches Unwetter den Ort heimgesucht hat 
te. Die Wasserhose brauste mit einer Ge­
schwindigkeit von 200 Stundenkilometer 
über den Ort hinweg, entwurzelte an tau­
send Bäume, deckte 40 Häuser ab und leg 
te viele Mäste der Telephon- und Strom­
leitung um. , • 

Mit 176 Kilometer zum Nest zurück. 

In Lanzo bei Turin wurde durch einen 
interessanten Versuch die Fluggeschwin­
digkeit festgestellt, die eine Schwalbe er­
reichen kann. Von einem Schwall>enneSt 
mit hal'bflüggen Jungen entführte man die 
SchwalbenmU'tter, die nach einem 176 Ki­
lometer entfernten Ort gebracht wurde. 
Dort wufde sie wieder *in Freiheit gesetzt. 
Nach 43 Minuten und 30 Sekunden saß 
die * Schwaltje wieder auf dem Nest'bei 
ihren Jungen. Sie hatte also den Rückflug 
mit einer Geschwindigkeit von 176 Ki­
lometer pro Stunde gemacht. 

(Sdttotrmfttluns - femaefeften 
Eine originelle Art der Ehevermittlung, 

bei der die technischen Errungenschaften 
aus der allerletzten Zelt Anwendung f '• 
den, hat vor Kurzer Zeit ein Newyorker 
Heiratsvermittlungsbüro organisiert. Die 
Klienten können sich nämlich in das Fern 
sehnefz, das bereits weite Teile von USA 
umfaßt, anschließen lassen, wodurch sie 
in d'e Lage versetzt werden, sich mit dem 
in Frage kommenden Ehepartner sozusa­
gen Aug' in Auge zu unterhalten.-Da die­
se Art von Eheanbahnung vorläufig noch 
recht kos'spielig ist, muß man annehmen, 
daß zunächst nur zienrlich reiche .Leute 
von d'eser Neueinrichtung.Gebrauch ma­
chen werden. - ' - . •• • 

400 Häuser unter Wasser. 

M a i l a n d ,  16. September. Ein Wol­
kenbruch zerstörte in Sorhmariva del Bos-
co die Uferdämme von zwei Wildbächen, 

Die gesch, /fbonnenten der ^Mariborcr 
Zeitung* werden hdfl. ersucht, die rück­
s t ä n d i g e n  4 b o n n e m e n t $ b e t r ä g e  | o  b a f d  
a l s  m ö g l i c h  z u  b e g l e i c h e n ^ ,  d a m i t  d f c  
Vorwaltung nicht in die unangenehme 
Lage gebracht wird.-in der Zustellung 
des Blattei eine Vnterbrechuhg ein­
treten lassen tu miissen. — l^ i^ V 
w  a l  t  u  n  g .  ( i c r  » , M  a r i b  o r  e r  Z  e i »  
t u n  g « .  

Ukseee Hutufesthithle 

D e r  i b e a k  ( S a t t e  

Von Franz Harrau 

Der Brief, der Martins Leben ent­
schied, war nicht an ihn gerichtet, son­
dern an ein Mädchen, das er liebte. Er 
hä.te ihn gar nicht lesen dürfen, denn er 
fand ihn in einer Lade Margarets Boudoir 
tischchen, während er auf sie wartete. 

Dieser Brief lautete: 
»Geliebte! Darf ich Sic so nennen, denn 

dieses Wort beinhaltet nur, daß ich es 
bin, der sich nach Ihnen verzehrt. Nach 
Ihren Gefühlen kann ich nur raten, aus 
B l i c k e n  u n d  h a r m l o s e n  W o r t e n  H o f f n u n g  
schöpfen; dem Tanz danken, der meinen 
Armen erlaubte, Sic zu umfassen. Ich 
kann nicht länger im Ungewissen leben. 
Schreiben Sie mir, wie Sie meine Gefühle 
aufnehmen. Ich werde mich an der Flut 
Ihrer Worte gesund'rinken oder in ihr un­
tergehen. Ihr wenn Sie es wollen — 
ewig Ihr Fritz.« 

Das erste, was dem Schriftsteller Mar­
tin auffiel, war die hochtrabende Spra­
che. Das zweite, was dem Liebhaber Mar 
tin zum Bewußtsein kam, war, daß ge­
rade sein Freund Fritz, dieser Dandy, 
Margaret einen solchen Brief schrieb, 
Margaret war ein einfaches Mädchen, das 
niemand auffiel, Martin selbst hatte sie 
erst gar nicht beachtet. Erst wenn man 
sie näher kennenlerne, schä'zte man ihre 
hausfraulichen Tugenden, ihre Schl'cht-
heit und die Ruhe, die von ihr ausging, 
Martin schätzte dies alles j><3 sehr, daß er 

sich beinahe schon mit Margaret verlobt 
hätte. Aber da war Lizzie auf den Plan 
getreten. 

Lizzie war mondän, etwas laut und bil­
dete überall, wo sie erschien, den Mittel­
punkt. Auch Marlin kreiste bald um diese 
neue Sonne; sie strahlte, aber sie wärmte 
nicht sehr. Immerhin verdunkelte sie Mar­
garet, 

Martin saß of( stundenlang allein in der 
Dämmerung und grübelte: eine mondäne 
ewig fl'rtende Frau war bestimmt nicht 
sc gut für die Ehe wie eine einfache, 
häusliche. Aber um Lizzier würden ihn 
seine Freunde beneiden, um Margaret 
nicht. »Wie?« würde man staunen, »die­
se fabelhafte Frau hat Martin geheiratetf 
Donnerwetter!« Er sagte sich hundert­
mal, daß seine Zufriedenheit wichtiger 
sei als der Neid seiner Freunde; doch ver 
schob er seinen Antrag an Margaret und 
schwärmte mit vielen andern um Lizzie. 
Da fand er, als er in Margarets Boudoir 
wartete und gelangweilt in den Laden 
stöberte, den Brief mit Fritz' starken 
Buchstaben und he'ßen Worten. 

Margaret trat ein. Sie reichte ihm ihr 
rundes, welches Händchen, das stets zu 
einem gutmütigen und e'was wohlwollen 
den Streicheln lockte, während Lizzies 
schlanke, schmale Finger zum Kuß auf­
forderten.. Heu'e führte Martin die kleine 
Hand an seine Lippen. 

Margarets Augen waren unfähig, etwas 
von ihren Gedanken zu verbergen Si? 
zeigten deutlich ihr Erstaunen. Aufrich­
tigkeit gehört aber zu jenen Eigenschaf­
ten der Frau, die der Mann übelnimmf: 
eine Frau soll niemals lügen, aber immer 
von Geheimnis umwittert sein. Heute 
blickte Martin zum erstenmal in das Ge­
heimnis von Margarets Aufrichtigkeit. 
Mit einem Heiratsantrag Fritz' in der Ta­
sche spielte sie die Naive! Nun, Martin 
wußte es besser. Lügt eine Frau, und der 
Mann kommt später darauf, daß er der 
Angeführte war, wird er wütend. Durch­
blickt er die Lüge gleich von Anfang an, 
findet er die Frau reizend. 

Martin fand Margaret reizend. Ihr 
harmloses Plaudern — wieviel Kokette­
rie steckte dahinter! Zum erstenmal ent­
deckte er In ihren Worten kleine, ent­
zückende Finten. Ein Funkenregen weib­
licher Schlauheit hinter der Maske un­
scheinbarer Hausbackenheit! Nun ver­
stand er,' daß Fritz sich in dieses Mäd­
chen verliebt hatte und es zur Frau woll­
te! 

Was er aber nicht verstand, war, war­
um er selbst so lange gezögert hatte, die­
ses reizende Geschöpft für sich zu gewin­
nen. Noch vor einigen Wochen wäre es 
ihm e'n leichtes gewesen. Jetzt aber war 
ihm in Fritz ein gefährlicher Rivale er­
wachsen. Nun, er würde um Margaret 
kämpfen. 

Er beschloß, sofort zu beginnen. Das 
beste Kampfmittel, dachter er, ist die Ei­
fersucht. Und so begann er: 

»Ihre Freundin Lizzie ist wirklich ein 
bezauberndes Mädchen.« 

»Ja«, antwortete Margaret, »das sagen 
. alle«. Eifersüchtig war sie nicht, £in 

schlimmes Zeichen. Martin änder e sofort 
die Taktik. 

»Sie ist aber kokett und eitel. Eigen­
schaften, die ich nicht mag. Wenn ich 
einmal heirate, müß>e meine Frau ganz 
einfach sein, unkompliziert, liebevoll, be­
scheiden. Ich müßte mich auf sie verlas­
sen können. Denken Sic, wie schrecklich 
es wäre, immer um sie zu zittern. Ich 
glaube, daß ich zur Eifersucht neige., 
ich hätte es selbst nicht gedacht, aber ich 
neige dazu.« Er erhob seine Stimme, sie 
klang erregt. »Margret, warum bleiben Sic 
so stumm? Warum sagen Sie nichts?« ^ 

»Was soll ich denn sagen?« lauteie die 
erstaunte Antwort. 

»Ob Sie mich heiraten wollen.« 
Margaret saß starr und schweigsam 

da. Wenn sie jetzt nein sagte? Oder sich 
Bedenkzeit erbat? Ein, zwei, drei Tage 
sollten diese Zweifel noch dauern? • 

Doch da fiel sie ihm um den Hals, la­
chend und weinend ,.er hatte gesiegtl 

»Ach, Martin«, sagte Margaret verliebt, 
als sie die Lippen wieder frei hatte, »ich 
werde dir eine Mustergattin sein!« 

»Das glaube ich selbst«, antwortete 
Martin stolz, »nur Fritz, den darfst du 
nicht mehr anschauen!« 

Mit einem Aufschrei löste sich Marga' 
er, aus seinen Armen. »Fritz!« rief sie 
aus, stürzte zur Lade und nahm den ver­
hängnisvollen Brief heraus. »Gut, daß du 
mich an ihn erinnerst. Hier ist ein Briel 
von ihm. Du weißt doch, wieviel er auf 
wohlgewählte Worte gibt. Und hier hat 
er Lizzie einen Heiratsantrag gemacht^ 
und sie meint, du als Schr'ftsteller wirst 
ihr am besten zu einer recht schönen Ant-

, wort helfen können!« 
i 
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£ri(Dtat]D(rtif$e 6tQatdmeifter-
fcDaften für Srouen 

<2rita Sron&fMIer (Ttoplft) stveifacOe Gtaatemeifterin / 3lu$ &ie 4xioo Ofttter-GtafFel 
bon getoonntn 

Die diesjährigen Staatsmeistcrschaften 
der Leichtathletinnen, die Samstag und 
Sonntag in Zagreb zur Austragung ge­
langten, brachten für die Athletinnen aus 
Slowenien hervorragende Erfolge. Beson­
ders zeichnete sich auch diesmal Frl. Eri­
ka Brandstätter aus Maribor aus, 
die im 60 Meter- und 100 Meter-Lauf sieg 
reich blieb und somit zweifache Staats-
meisterin wurde. An den Meisterschaften 
nahmen außer den Zagreber Vereinen 
»HaSk«, »Marathon« und »Makabi« noch 
die Klubs »Planina« (Ljubljana), »Rapid« 
und »Maraton« (Maribor) sowie »Jugo-
slavija« (Beograd) teil. Die Resultate lau 
ten; 

60 Meter«Laiif, Finale: 1. Brand-
stetter (Rapid, Maribor) 8.02, 2. Milo-
§evi(5 (Jugoslavija, Beograd), 3. Mihok 
(Marathon, Za-greb, 4. Burndorfer (Ra­
pid). 

100 Meter-Lauf: 1. B r a n d s t e 11 e r 
(Rapid) 13.4, 2. Milosevic (Jugoslavija), 
3. Svajger (Planina), 4. Mihok (Mara­
thon, Zagreb), 5. Burndorfer (Rapid). 

Kugelstoßen: 1 .  N e f e r o v i i  ( H a s k ,  
Zagreb) 10.68, 2. Lov§e (Marathon, Ma­
ribor) 9.30, 3. Gjorgjevic (Jugoslavija), 
4. Mihok (Marathon, Zagreb), 5. Hintz 
(Rapid). 

Hochsprung: 1. N e f e r o v i c (HaSk) 
135, 2. Ussar (Rapid) 135, 3. Brandstet-
ter (Rapid) 135, 4. Stanojevic, 5. LovSe. 

Diskus: 1. N e f e r o v i c 37.31, 2. Mi­
hok 28.52, 3. Vikica 27,44, 4. Rakic 27.14. 

200 Meter-Lauf: 1 .  S v a j g e r  ( P l a n i ­
na) 30, 2. Neger (Rapid) 31, 3. Burndor­
fer (Rapid) 32.4. 

4X100 Meter-Staffel: 1 .  R a p i d  5 7 ,  2 .  
[Jugoslavija 57.7, 3. Maraton (Maribor) 
'58.8, 4 Makabi (Zagreb). 

SO Meter Hürdenlauf: 1. N e f e r o v i c 
17, 2. Burndorfer 17, 3. Seni^ar (Mara­
thon, Maribor). 

Speerwurf: l. N c f e r o v 1 c 29.73, 2. 
Vikica 24.55, 3. Kunadi 22.65, 4. Mihok 
22.52. 

Weitsprung: 1 .  H a r p a t i  ( J u g o s l a v i ­
ja) 466, 2. Brandstetter 429, 3. Milosevic 
421. 

800 Meter-Lauf: 1 .  S v a j g e r  ( P l a n i ­
na) 3:02, 2. Bevc (Zagreb) 3:27.4. 

Gleichzeitig mit der Staatsnieisterschaft 
wurden auch Städtekämpfe Mari­
bor : Zagreb bzw. Zagreb : Beograd aus­
getragen. Der Zweikampf Maribor : Za­
greb blieb mit 42y, : 42Punkten un­
entschieden. Im Kampfe mit Beograd 
blieb jedoch Zagreb mit 37K : 35% Punk 
ten siegreich. 

lanös zweitgrößter Stadt Turko beheima­
tet. Die Mannschaft hat zwar noch vier 
Spiele auszutragen, aber d^r Punktvor­
sprung ist so groß, daß sie von dem in 
der Tabelle folgenden Helsingin Jalkopal-
loklubi (HK.) oder Fußballklub Helsin-
»ki, nicht mehr erreicht werden kann. 

Leichtathletik aus dem Norden. 

Prächtige Leistungen gab es bei einem 
zweitägigen Sportfest in Oslo. Rils U. 
Hansen stellte daher mit 7,54 Meter einen 
neuen Landesrekord im Weitsprung auf. 
Tranberg siegte über 100 Meter in 10,4 
Sek., Per Lie gewanm die 800 Meter In 
1:56,8 Min., Hans Lehne die 1500 Meter 
in 3:58,8 Min. und 0. Rollnes die 3000 
Meter in 8:41 Min. Schwedische Siege 
gab es durch Tillmann über 5000 Meter 
in 14:47,2 Min. und Haakon Lidman über 
110 Meter Hürden in 14,6 Sekunden. 

Der Belgier Mostert siegte in Heising­
borg über 1500 Meter in 3:57,4 Min., 
leicht gegen den Schweden A. Andersson 
(3:58,2 Min.). Lennart Nilsson gewann 
die 800 Meter in 1:56,9 Min. und Lidman 
die kurze Hürdenstrecke in 14,5 Sek. In 
V ä s t e r v i k  b e n ö t i g t e  B e r t i !  A n d e r s s o n  f ü r  
die 800 Meter nur 1:55,3 Min. Odmark 
sprang 1,94 Meter hoch und Atterwall 
•warf den Speer 65,65 Meter weit. Zur er­
sten finischen Speerwerfergarde gehört 
Autonen, der mit 71,89 und 72,67 Meter 
zwei schöne Siege zu verzeichnen hatte. 
Bemerkenswert ist noch der Weitsprung 
von Lehtonen in W i b o r g mit 7,35 Me­
ter, der 200-Meter-Lau'f voii Tammisto in 
21,8 Sek. und der Hochsprung von Urstn 
mit 1,95 Meter. 

£2XP»PoFaIfpieIe 
»2ELEZNieAR« UND »MARIBOR« HABEN SICH 

QUALIFIZIERT 
FÜR DIE NÄCHSTE RUNDE 

Die erste Runde um den Pokal des LNP 
die am gestrigen Sonntag in allen Sport 
zen'ren Sloweniens abgewickelt wurde, 
endete mit großen Üeberraschungen. In 
Maribor s anden sich am »2elezni-
dar«-Platz alle vier hiesigen Mannschaf­
ten gegenüber und boten verhältnismäßig 
guten Fußballsport. Das Interesse für die 
se Veranstaltung war nicht sonderlich 
groß, immerhin dürfte der Kasse des LNP 
etwas übr'e geblieben sein. Die Spiele 
selbst wur^ in einem flotten Tempo ge 
führt und wirkten nie langweilig, so daß 
die erschienenen Zuschauer sicherlich auf 
ihre Rechnung kamen. Wei.ers muß er­
wähnt werden, daß sich die Spieler dies­
mal mustergültig -.verhielten und keinen 
Anlaß zu Irgendwelcher Klage gaben, wo 
mit bewiesen wurde, daß es auch auf die« 
se Art geht. Hoffei^tlich verbleiben sie 
auch künftighin bei dieser Spielweise, — 
dann wird das Publikum wieder massen­
weise die Fußballveranstaltungen besu 
chen. 

Das erste Spiel absolvierten »2 e 1 e z-
n i £ a r« und »S 1 a v i j a«, das erwar­
tungsgemäß mit einer ziemlich hohen Nie 
derlagft der »Slavija« endete. Dem flüssi­
gen Kombinationsspiel der Eisenbahner 
konnten sich die Pobrezjer nicht lange wi 
dersetzen, obwohl sie mit großem Eifer 
bei der Sache waren. Das Endergebnis 
von 8:2 für »Äelezn'öar« beweist aber, 
daß auch die »Slavija« Tore zu schießen 
versteht. Bei etwas mehr Glück der Hin­
termannschaft wäre das Resultat gewiß 
bedeu end knapper ausgefallen. Das Spiel 
wurde vom Verbandsschiedsrichter Herrn 
K o n i C in einwandfreier Weise geleitet. 

Die etwas bunt zusammengestellten 
M a n n s c h a f t e n  d e r  a l t e n  R i v a l e n  » M a r i ­
bor« und »Rapid« erledig en ihr Spiel 
in recht freundschaftlicher Man'er , das 
schließlich von »Maribor« mit einer gu­
ten Portion Glück mit 2:1 gewonnen wur­
de. Mas sah wechselnde, gut vorgetra­
gene Angriffe und saubere Abwehrarbeit. 
Das Ergebnis en spricht zwar dem Spiel­
verlauf, obwohl es auch umgekehrt hätte 
lauten können. Wie aus dem knappen 
Ausgang ersichtlich ist, hiel'en sich die 
Deckungsspieler beider Mannschaften bes 
ser als die Stürmer, die immer w'eder in 
Ueberkombina ionen verfielen und immer 

gegnerischen Verteidigung Zeit ließen 
rechtzeitig einzugreifen. Der interessante 
Kampf wurde zur Zufriedenheit be'der Par 
teien vom Verbandsschiedsrichter Herrn 
Kopie geleilet. 

I n C a k o v e c  e r f o c h t  s i c h  d e r  i n  H o c h  
form befindlxhe SK. C a k o v e c gegen 
seinen Ortsrivalen »G r a d j a n s k i« ei­
nen tiberragend hohen 8:0-Sieg. Als Spiel 
lei'er fungierte Herr N e m e c aus Mari­
bor. 

In C e l j c erlitten die »Athlet i-

k e rv< durch den Sportklub »C e 1 j e« ei­
ne ka astrophale 15:0-Niederlage, was 
umso unbegreiflicher erscheint, als sich 
die »Athletiker« in letzter Zeit in guter 
Verfassung befanden. Sch'edsrichter war 
Herr Hobacher. Aber auch »Ol y m p« 
feierte Über »jugoslavija« einen 
ziemlich ausgiebigen 6:2-Sieg. Schieds-
rich er Herr V e b 1 e. 

I n  L  j  u  b  1  j  a  n  a  s i e g ' e  » M o s t e «  
über »G r a f i k a« mit 4:2, ferner »S v o 
b o da « über »J a d r a n« mit 1:0 und 
schließlich »M a r s« über »R e k ai- mit 
4:2. 

OWeWerf(öQft in den «igen 
»LJUBLJANA« IN SPLIT 4:1 OESCHtAOEN. — DIE ÜBRIGEN RESULTATE. 

In der Kroatisch^slowenischen Liga kam 
gestern die vierte Runde zur Austragung. 
»L j u b 1 j a n a« mußte in S p 1 i t eine 
4:1 Niederlage einstecken, nachdem sie in 
der ersten Halbzeit mit 1:0 in Führung 
gelegen war. 

In Zagreb konnte o n c o r d i a« den 
SK. Split mit 3:1 (1:1) bezwingen. In 
Sarajevo endete das Spiel »SaSk« : 
»Hask« mit 2:1 (0:1), In Osijek siegte 
»Gradjanski« (Zagreb) über die dor 

tige »S1 a v i j ac mit 6:0 (4:0). In Subo-
t i c a  f e i e r t e  > B a c k a «  ü b e r  d i e  » S l a v i -
ja« aus Varazdin einen 3:1 Sieg. 

Auch in der Nationalliga wurden 
gestern die Spiele fortgesetzt und erga­
ben folgende Resultate: »Jedinstvo«: »Ze-
mun« 5:0 (4:0). »Slavij^a« (Sarajevo) : 
»Bask« 3:0 (2:0), »BSK« : »Gradjanski« 
(Skopije) 5:1 (2:0) und »jugoslavija«: : 
»2ak« (Subotica) 4:1 (1:0). 

$u$&anf(Dip6gri(l&ter 
VON II KANDIDATEN HABEN 6 DIE PRÜFUNO MIT ERFOLG ABGELEGT. 

Am Samstag und Sonntag wurden in 
Mariibor Schredsrichterprüfungen abgehal 
ten, zu denen voai 13 angemeldeten Kan­
didaten 11 erschienen waren. Die Prü-
fun.gskojnmissk>n bildeten die Verbands-
schicdsrichter M a c o r a 11 i und K o p i ö 
s o w i e  d e r  L N P - V e r t r e t e r  M a r t e l a n c .  
Die schriftliche bzw. mündliche Prüfung, 
die am Samstag vorgenommen wurde, be­
standen 8 Kandidaten, die sich somit 
auch für die praktische Prüfung qualifi­
zierten. Von den 8 zugelassenen Kandida­
ten konnten am Sonntag 6 Prüflinge die 
ihnen gestellten Aufgaben mit Erfolg lö­
sen, die nun ein jähr als provisorische 
Schiedsrichter gelten, um nach Jahresfrist 
ordentliche Verbandsschiedsriohter zu 
werden. 

Folgende Kandidaten haben die Prüfun­
gen mit Erfolg abgelegt: 
j e n k 0 Josef, M u r k o Ivan, G r o § e I j 
janko, alte drei aus Maribor, D o l g o 5 
L a d i s l a v  a u s  L e n d a v a ,  M a j e r s C a k  
Vladimir und Selanac Drago, beide 
aus Cakovec. 

Für diese Herren beginnt nun ein neu­
er Abschnitt lA ertlichen Tätigkeit; 
sie haben im Augenblick, wo sie als 

Schiedsrichter in Funktion treten, nur die 
Spielregeln im Auge zu behalten und müs­
sen jede andere Regung beiseite lassen. 
Nur durch eine gute Regelkenntnis, deren 
Auslegung und richtige Anwendung, wer­
den sich die neuen Schiedsrichter in der 
Praxis durchsetzen können. Im übrigen 
wünschen wir ihnen aber im neuen Wir-
ikungsbereich die besten Erfolge! 

Oteuer 3BelfrrforA im lo.ooo 
URrter-Sauf 

Vom Finnen Maeki aufgestellt 

Anläßlich eines leichtathletischen Mee­
tings in Helsinki erreichte der finnische 
Weltmeister Taisto Maeki im 10.000 Me-
ter-Lauf die phantastische Zeit von 29 
Minuten und 55.6 ' Sekunden und stellte 
damit einen neuen Weltrekord auf. Gleich 
zeitig verbesserte Maeki den Weltrekord 
Uber 6 Meilen, die er in der Zeit von 28 
Minuten und 55,6 Sekunden durchlief. 

TPS ist Finnlands Fußballmeister. 

Turun Pallo Seura heißt Finnlands neu­
er Fußballmeister. Der Verei-n Ist in Finn-

Nur ein Rad-W^tm^ister 1939 

Als man sich am 29. August in Mailand 
en schloß, die im Gange befindlichen 
Weltmeisterschaften im Radfahren 1939 
abzubrechen, hegte besonders der ausrich 
tende italienische Verband die feste Hoff­
nung, die Titelkämpfe zu einem späteren 
Zei punkt fortsetzen zu können. Die Aus­
sichten hiefür sind aber so gering, daß 
der Radsportverband von Italien den Welt 
verband, die Union Cycliste Internationa 
le, davon in Kenntnis gesetzt hat, daß es 
unmöglich sei, die abgebrochenen Titel­
kämpfe noch in diesem Jahre fortzusetzen 
und zu beenden. Gleichzeitig haben die 
laliener dem Wunsch Ausdruck gegeben, 
die Ausrich ung der Weltmeisterschaften 
1940, die planmäßig Frankreich durchfüh 
ren soll, zu übernehmen. 

Im Augenblick dürfte die UCJ nicht in 
der Lage sein, für die Zukunft irgendwel­
che Entscheidungen zu treffen. Sie kann 
lediglich offiziell den Ausfall der Titel­
kämpfe 1939 fesstellen, muß aber das 
Ergebnis der ordnungsmäßig ausgetrage­
nen Weltmeisterschaft der Amateurflieger 
rnit dem Ergebnis Erster und Weltmeister 
D e r k s e n (Holland) vor Astolfi flta-
l'en), G. P u r a n n (Deutschland) und 
Bergomi (Italien) bestätigen. 

Slnefboten 

Von Olav Sölmund 

Die lange Na^e. 
König Christian VII. von Dänemark 

war von Na;uj mit einer überlangen Nase 
geziert worden. Weit entfernt davon, dar 
über ungehalten zu sein, spottete er 
selbst darüber und nahm so unhöflichen 
Spöttern, die aus Geistesarmut ihren 
vermeintlichen Witz an Äußerlichkeiten 
entzündeten, den Wind aus den Segehi. 

Als dem König nun einst der neue eng­
lische Gesandte vorgestellt wurde, zur 
Überreichung des Beglaubigungsschrei­
bens, bemerkte König Christian dessen 
Erstaunen, denn der geschmeidige Diplo­
mat hatte, obwohl er von des Königs 
langer Nase schon gehört, doch seine 
Überraschung über deren Ausmaße, sei­
ne Gefühle nicht beherrschen können, 
»Nun, Mylord«, fragte ruhig der König, 
»sagen Sie mir doch aufrichtig, wessen 
Nase größer ist, die meinige oder die 
Ihres Königs!« — »Majestä*«, antwortete 
darauf der Gesandte, der es diesmal für 
diplomatischer hielt, ausnahmsweise die 
Wahrheit zu sagen, »ich gestehe offen, 
daß die Ihrige der meines Monarchen ei­
niges voraus hat!<; 

»Das freut mich, Mylord, doch nach al­
lem, was ich von Ihnen erfahren habe, 
wird die Nase Ihres Königs baW wohl 
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länger sein, wenn Sie ihn gehörig daran 
herumgeführt haben!« 

Die unsterbliche Seele. 
AI« die Dichterin Selma Lagerlöf noch 

unbekannt war, wohnte sie bei einer al­
ten und sehr frommen Frau, die bereits 
Generationen von angehenden Lehrerin­
nen ihr Zimmer vermietet hatte und aus 
religiösen Gründen nicht immer sonder­
lich zufried-en mit ihren Mieterinnen ge­
wesen war. 

Nachdem durch den Roman »Gösta 
Berling« der Name der jungen Dichterin 
im ganzen Lande bekannt geworden war, 
fragte Sclma Lagerlöfs Nachfolgerin in 
Kost und Logis die alte Frau: »Haben Sie 
denn schon gehört, daß Fräulein Lager­
löfs Buch unsterblichen Ruhm besitzt?« 

»Herr Golt, hat die kleine Selma wirk­
lich eine unsterbliche Seele?« fragte die 
Alte ganz erstaunt zurück. 

Der geprellte Geizhais. 
Der wegen seines Reichtums wie auch 

meines Geizes bekannte Großkaufmann J. 
hatte den innigen Wunsch, einmal dem 
Könige vorges ellt und nach Stockholm 
zum Hofe geladen zu werden. Er konnte 
sich jedoch nicht dazu entschließen,, sei­
nen alten Wagen zu diesem Zwecke mit 
einem neuen zu vertauschen, ohne daß er 
sich mit seinem alten Gefährt nicht in die 
Reihe der eleganten Limusinen einreihen 
könnte, war ihm klar. Gute »Freunde« 
hinterbrachten dem Könige seinen 
Wunsch und hielten auch nicht mit Be­
merkungen wegen seines Geizes und sei­
ner Bedenken zurück. Gelassen hörte sich 
dies alles der König an und gab, ohne 
weiter darauf einzugehen, die Anweisung, 
den Großkaufmann zum Hofe zu laden. 

Als der Tag kam, fuhr J. mit seinem al­
ten Wagen zur Stadt, stellte ihn irgend­
wo ab und beorderte eine elegante Taxe, 
ihn zum Palais zu fahren. Wieder sorgten 
gute »Freunde« dafür, daß dies dem Kö­
nig hinterbracht wurde, und ate er dann 
mit Herrn J. sprach, sagte er zwischen­
durch: »Wie ich erfaliren habe, besitzen 
Sic keinen guten Wagen mehr, ich werde 
Ihnen einen schicken!« 

Herr J. verneigte sich dankend fast bis 
zum Boden. 

Am anderen Morgen hielt ein pracht­
volles Gefährt von seinem Hause und der 

diesem entsteigende Diener überreichte 
dem freudestrahlenden Kaufmann einen 
Brief mit dem königlichen Siegel. Vor 
Glück benommen öffnete er ihn sogleich 
— doch fand er nichts darin als die Rech 
nung und die Anschrift, an welche die 
Summe zu zahlen war — und der Betrag 
war nicht klein. Aber Herr J wagte nicht, 
die Zahlung zu verweigern. 

Märchenhafte Vergangenheit. 
Der Märchendichter Andersen fuhr 

einst auf der Eisenbahn nach Leipzig, 
und ein Mitreisender sagte zu Ihm, wobei 
er ihm eine Prise anbot: »Jetzt sind wir 
im Fürstentum Kothen.« 

Nachdem der Dichter geschnupft und 
genießt hatte, fragte er, wie lange sie 
noch im Fürstentum Köthen fahren, wor­
auf der Fremde lachend erwiderte; »Ge­
rade, als Sie niesten, mein Herr, sind wir 
wieder hinausgefahren!« 

iSfn TTtorft durth ultrobfolttte 
etra^Ien aufaeTIfirt 

In Tokio-Suginaini fand man kürzlich 
Menschemknochen in braunem Packpapier 
In einwöchigen Nachforschungen Ist es 
jetzt der Polizei gelungen, einen Mord auf 
zuklären, der vor zwei Jahren begangen 
worden ist. Das gefundene Packet enthielt 
nach den Feststellungen der Polizei die 
Gebeine eines verkommenen Sohnes, der 
vom eigenen Vater mit der Axt erschla­
gen wordien war. Mit Hilfe ultravioletter 
Strahlen konnte mian einen Straßennamen 
feststellen, der auf das braune Papier ge­
kritzelt, aber mit bloßem Auge nicht mehr 
zu erkennen war. Tn dieser Straße hatte 
der 35|ährige Keisaburo Tahara gewohnt, 
der seit zwe! Jahren vermißt wurcte. Die 
Polizei verhaftete den 75 Jahre alten Va­
ter des Vermißten, der dann gestand, sei­
nen Sohn erschlagen zu haben. Bei der 
Beseitigung der Leiche hatte thm ein an­
derer Sohn geholfen. Die schnelle Aufklä­
rung des Verbrechens war dadurch mög­
lich, daß man außer dem aufgekritzelten 
Straßennamen gleichzeitig den Hersteller 
des Papiers und seine Kunden feststellen 
konnte; unter diesen befand sich der 
Bruder des Ermordeten, der solches Pa­
pier in seinem Bäckerladen zum Einwi'k-
kefn zu benutz!en pflegte. 

Anstäfti 
Kn liMtvn SO Pwe pro Werten der 
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Ol« 

luhlleM« 

Acpfel 1 Dinar P«r kg von 
5 kg aufwärts» Kopitarieva 
ul. 12. 8578 

Strilmpfei Wirkwaren, Wolle 
für Maschin- und Handarbei­
ten. Pferdekotzen. Bettdecken 
L e i n w a n d ,  W ä s c h e ,  S t o f f e  f ü r  
Damenkleider usw. erhalten 
Sie fi:üiisti2 im neun Geschält 
und Strickerei »MARA«. Ko-
roSka c. 26. 8620 

2ll MlNiMfti 

Zimmer und Küche an zwei 
Personen ab 1. Oktol)er ab­
zugeben. Radvanlska c. 50. 

8777 

Offeht Stittm 

Herrschaltsköcbino erstklas­
sig im Kochen und Anrichten, 
mit lanciährieen Zeugnissen 
gesucht — Frau von Hunkar 
Tumll, poSta Ptui. 8780 

Klnderfräulelo für deutsche 
Familie cesiicht. Anträte an 
Schwab, Ptui. 87BI 

DlMerl BedinEUUgen: lediz. 
nüchtern, Landessprache u. 
Deutsch oder Italienisch spre 
chend. langjährige Zeugnisse 
Anbot mit Zeugnisabschriften 
und Qehaltsanspruch an: Pa­
rin, Grad NovikloSter. Sv. 
Peter v Sav. dol. ori Celin. 

8666 

Aelt. Wirtschafterin wünscht 
Posten zu ändern, eeht zu 
kleinerer Familie od. deutsch 
sprechendem Herrn. Anträge 
erbeten an die Verw. unter 
»Verläßlich und rein«. 8779 

hmäe - VuiusU 

Goldenes Armband wurde 
Sonntag vormittags verloren. 
Abzugeben gegen gute Beloli 
nung JelaSiSeva ul. 2, 8782 

Elnfamlllenhain oder kleine 
Wirtschaft zu padrten ge-
sucht. Adr. Verw. 8T78 

Gasthaus Stadt oder nächste 
Umgebung zu pachten ge­
sucht. Adr. Verw. 8772 

Ausländer sucht ZiHnmer m!t 
Klavier. Anträge unt »J. CL« 
an die Verw, 87T8 

MMfllBTto Zlmnmr 

mit 2 Betten und Bad per 
1, Oktober für ein kinder-
oses Ehepaar gesucht. Re­
flektiert wird nur auf reines 
schönes Zimmer. Parknähe. 
Anträge unter „Ehepaar" an 
die Verwaltung. 8783 

P#niruf; 26-07 
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MARIBOR/KA 
TI/KARNA O. 

Marfber, KopmHMkm ullc« 6 

Es handelt sich am Monika 
Roman von DOROTHEE OOEBELER 

Copsvight by Hora-Vcriac, Berlin W 36 

Hungrige Augen, wenn morgens die 
Post kam. Briefe in Menge für Geheim­
rat Eutin, nur der eine, der einzige nicht 
dabei, 

»Ich helfe dir warten, Thildc.« So hatte 
Hans Kaspar Eutin gesagt, und er half 
getreulich. 

Er verstand es, warten zu helfen. Es 
wLu- so voll Erinnerungen, das alte Haus, 
in dem Hans Peter einmal Kind gewesen 
und zum Jüngling herangewachsen. Nun 
ging sie durch die Zimmer, in denen er 
gespielt u. glernt hatte, nun sah sie sei­
ne Kinder-, seine Knaberrbilder, aus alten 
Kästen und Truhen, wo sie lange ver­
bannt gelegen, stiegen sie wieder empor, 
nicht mehr zum Vergessen verdammt, — 
neu lebendig geworden unter tausend 
Erinnerungen und kleinen Scherzen. 

>Du mußt wissen, Thilde, wie dein 
Mann einmal wirklich war. Und daß das 
Fräulein von Sassen durchaus keine Mes­
alliance geschlossen hat.« 

Ach, das Fräulein von Sassen!« Sic 
brachte wirklich ein Lächeln zustande, zu 
seinem gütigen und gutgemeinten Spott. 

E r  f u h r  i m  A u t o  m i t  i h r  h i n a u s  i n  
das herbsilichc Land, zu Schleswigs al­
lem Dom, zu den Ruinen von Haitabu, 
einmal sogar bis hinübt»f zum Nordsee-
Strand nach Husum, 

F.r hatte ein eigenes Motorboot am 
Strand, sie kreuzten damit auf der Föhr-
d e  a n  s c h ö n e n  s p ä t e n  S o n n t a g e n .  S i e  f u h  
rcn auch zum Kirchhof, wo die Eutins Ih­
re Grüber hatten, Väter und Söhne seit 
Jahrhunderten schon. 

»Geh' an seiner Mutter Grab«, sagte 
d er Alte, »sage es ihr leise, daß ihr Sohn 
fie doch nicht vergessen. 

Sie legte einen Strauß dunkler Rosen 
auf den stillen Hügel, sie erklärte: »Er 
hat es mir einmal gesagt, vor einem Ro­

sengarten in Rapallo, daß Rosen ihre 
Lieblingsblumen gewesen sind.« 

Warten — warten — warten! Sie ka­
men von ihren Ausflügen heim und ihr 
erster Blick galt der Post. »Briefe gekom­
men?« Ja, der Briefe viel, nur der, den 
man erharrte, nicht. 

Die Eutins waren eine weitverzweigte 
Familie. In den chemischen Werken saßen 
zwei Brüder von Werner, es gab noch 
verschiedene Vettern und Basen in der 
Stadt. »Man müßte dich in die Verwandt­
schaft: einführen, Thilde«, meinte Hans 
Kaspar Eutin, aber im gleichen Augen-
blicif, da sie abwehrend die Hände erhob, 
schüttelte auch er den Kopf: »Nein, das 
lassen wir noch bis später.« 

Aber von ihrer Arbelt sollte sie ihm er­
zählen. »Halb und halb schlug sie doch 
auch in mein Fach, nicht wahr?« 

»Ach, in dein Fach, Vater.« Sic konnte 
wieder ein bißchen lachen, dann merkte 
sie auf. »ja, und vielleicht doch, denn 
krank und wenn auch nur seelenkrank 
waren sie fast alle, die Frauen und Mäd­
chen, die ich zu betreuen hatte.« 

Dann saßen sie zusammen und spra­
chen über das, was durch Jahre ihre Ta­
ge ausgefüllt hatte. 

Warten — warten — warten! 
»Es ist ein Brief aus Mailand da«, emp 

fing sie Hans Kaspar Eutin, als sie von 
einem Spaziergang heimkam, sie mußte 
auf seine Verordnung jeden Tag ein paar 
Stunden hinaus. Sie riß ihm das Blatt 
fast aus den Händen, aber se konnte nicht 
lesen, die Buchstaben tanzten und ver­
wirrten sich vor ihren Augen, ihre Stim­
me brach in einem Stammeln. Da nahm 
er das Blatt zurück und las selber: 

»Liebe Base, lieber Onkel! 
Erst heute kann Ich schreiben, denn 

ich wollte Positives melden. Erst nach 

vielem Suchen habe ich eine Spur der 
Mendoza gefunden. Bei Dl Carlone konn­
te man sich ihrer dunkel erinnern, sie hat 
noch vor sechs Jahren ihr kleines Logier-
haus neben der Osteria gehabt, ist dann 
aber zu ihrem Sohn nach Mailand gezo­
gen. Ich bin also nach Mailand gegan­
gen, um zunächst den Sohn zu suchen. 
Da man mir sagte, daß er dort in einem 
t>estimniten Fabriksbetrieb tätig gewesen 
sei, war es nicht schwer, ihn zu finden. 
Oder doch wenigstens seinen letzten 
Wohnort, den er ist vor drei Jahren wei­
ter nach dem Süden heruntergegangen 
und wohnt jetzt In Foggia, wo sie wohl 
alle hergekommen sind. Ich schreibe In 
aller Eile, damit Ihr wenigstens eine 
Nachricht habt, denn ich fahre nach Fog­
gia weiter. Es wird eine etwas verwickel­
te Verbindung sein, aber ich werde schon 
ankommen und hoffe, dort bestimmt Nä­
heres zu erfahren. Sobald ich etwas weiß, 
lasse ich von mir hören. 

Etier Werner.« 
»Fogia — Foggia —« wiederholte Thil 

de. »Ja, sie war aus dem Süden, aber — 
Foggia? Wo li^t es?« 

»Sehr berühmte Stadt sogar, eine der 
Lieblingstätten Friedrichs vpn Hohenstau 
fen, aber Geschichte schwach?« Er nahm 
sie leise beim Ohrläppchen. 

»Im Gegenteil, war sogar immer mein 
Lieblingsfach!« Sie ging auf den leichten 
Ton ein. 

»Na, also Foggia in Apulien, ein klei­
nes Nest ist OS und ein Ende zu fahren 
hat er auch.« 

Sie sann vor sich hin: »Wenn die Men­
doza das Kind untergebracht hat, ist es 
kaum in schlechte Hände gekommen, — 
denn Elena Mendoza war gut.« 

»Also hoffen wir, Thilde. Nicht den 
Kopf hängen lassen, jetzt nicht mehr. 
Foggia ist nicht so groß wie Mailand, 
in diesen kleinen italienschen Städten 
kennt einer den andern. In Foggia wird 
Werner die Frau bestimmt finden.« 

»Wird er sie finden?« wiederholte die 
junge Frau. »Und wenn er sie findet, was 
dann? Ist dann auch das Kind da? Ist die 

Frau gefunden, die es Ubernahm? Finden 
wir das Kind überhaupt?« Ihre Augen sa­
hen wie wirr. 

Auch der alte Arzt wußte nichts mehr 
zu sagen. Stumm saßen sie nebeneinan­
der. Dann nahm Hans Kaspar Eutin ihre 
Hand: »Ich sage noch etnmal, Mut, ThiN 
de. Wir haben eine Spur, und ist erst eine 
da, finden sich noch mehr. Werner weiß 
schon, Fäden zu entwirren. Denke doch, 
wie er dich gefunden hat.« 

»Wie lange fährt man nach Foggia?« 
Sie rechnete nach, wie im Fieber war sie. 
»Ganz weit unten liegt das doch, nicht 
wahr? Am Ende sind sehr schlechte Ver­
bindungen da hin, nur Nebenbahnen oder 
womöglich auch das nicht mal.« 

»Ein Auto, das ihn hinbringt, wird sich 
schon finden.« 

»Aber dann muß er in der Stadt um­
herlaufen und sich durchfragen, vor zwei, 
drei Ta^n kann er kaum Nachfidit ge­
ben, auch nicht, wem er jetzt schon un­
terwegs ist.«, 
»Na, sagen wir in fünf oder sechs, Thil­

de. Aber Kind, du machst dich ja krank.« 
Er sah, daß ihre Nerven am Zerreißen wa 
ren. »Wir wollen uns eine längere Frist 
setzen, Thilde, wir müssen mit Zwischen­
fällen rechnen, aber in fünf, sechs Tajgen 
haben wir Kunde, das glaube ich gewiß.« 

Es vergingen aber noch ein siebenter 
und ein achter Tag. Am neunten stand 
Werner Eutin selber vor ihnen, u. schwer 
fielen seine Worte in die lastende Erwar­
tung, mit der zwei Frauenaugen ihm ent­
gegenstarrten. 

»Ich habe den Sohn der Mendoza in 
Foggia gefunden, aber er weiß nichts von 
der alten Geschichte, und seme Mutter 
ist seit zwei Jahren tot.« 

Wo nun noch suchen, wo finden? Kei­
ner sprach. Wie ein Alp legte es sich über 
alle —: Aus, 

Am Abend lag Thilde Eu'in bewußtlos 
im Fieber, und schwer und dürster senk­
te sich drohendes Verhängnis über da? 
alte Haus. 
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